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1 Warſcha u. Der Prozeß gegen die Oppoſitionoführer 
sen 10 Uhr am Montag unter großem Andrang der 
yo rung Marſchaus begonnen. as Gerichtsgebäude 
dom n ſtarlen Polizeiträften zerniert, es werden Kur die 
N nde icht gelabenen Zeugen durchgelaſſen, und Perſonen, 
Roy, t Ausweiſen verſehen find, Es ſind nur wenige 
ya für die Auslandspreſſe ausgegeben, unter den ſo⸗ 
natd Eiſche n Preſſevertretern befindet ſich der belgiſche 
lee de Brouckere, der auch Vertreter Belgiens im 
er kund und Vizevorſitzender der ſozialiſtiſchen Arbeiter⸗ 
N nationale iſt. Nachdem die Richter den Saal betreten, 
ty die Verteidigung Einſpruch gegen die Zuſtändig⸗ 
N Sr Gerichts und jtellt eine Reihe von formalen Ans 
len, die, wie erwartet, abgelehnt werden. Etwa 20 Ber: 
under ſteßen den Angeklagten zur Seite, vorerſt ſind als 
dn d nur die von der Anklage Geladenen erſchienen, die 
No. Verteidigung werden ſpäter berufen. e 
ach Ablehnung der formalen Anträge tritt man in 
erleſung des Anklageaktes ein, der ſich zu⸗ 
hie mit dem Beginn der Agitation im Lande gegen die 
h ung beſchäftigt, dann auf die Eule hung des 
* delle ws eingeht und ſcharſe Anklagen * Lie er⸗ 
Wir Barlitzti, Putek und Kiernit erheht. Die Anflage- 
geht dann über zu verſchiedenen Preſſeünße⸗ 
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Saen den. Die Wahltätigkeit der politiſchen Parteien 
on ane am Vorabend der Wahl ihren Föhepunkt. 
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0 In Lou⸗ 
0 läge ein wird die Zahl der freiwilligen Helſer auf 25 000 ge 
X beſſen Der König iſt am Montag in London wieder einge⸗ 
N 4 um hier das Wahlergebnis abzuwarten. In den Krei⸗ 
# hoff Londoner Konſervativen heriſcht grohc Zuverſicht, 
en en, in London nicht nur ihre 25 Sitze zu behalten, ſon⸗ 
Ag och weitere 24 den Arbeitern abzugewinnen. Snowden 
das A en ſchweren Rücſchlag für die Miheiterpartei vor⸗ 
die And erwartet eine überwältigende Mehrheit für 
5 S Natz nalregierung. Die Wetten bei Lloyds ſind zugunſten 
N &htn nonalregierung weiter geſtiegen. Es wird mit einer 
1 tet non wenigſtens 150 Sitzen gerechnet 
* 

Sti * „Daily Telegraph“ bringt eine Voraussage der 
N aus verteilu ug im neuen Parlament nach den 
| N sſichten der Parteien und zwar in Form einer Gegen 
=. 


ati 


lung der Schätzungen zweier „Wahlſachverſtän⸗ 


er : N et ; 5 \ 
ten. ? die verſchiedenen Parteien angehören. Danach 


r- 
r- 


a Schätzung a) b) 
| Lonſerpati ve f 20 322 
Natialiſten | 200 108 
4 N & Honate Liberale (Sir Herbert Samuel), 45 42 
| Vega Nationaliſten (Sir. John Simon) 25 30 
N ionale Arbeiterpartei (Macdonald) 9 11 
8 ung Partei (Sir Oswald Mosley) 2 3 
h abhängige | 5 8 
. 7 33 n 
4 615 015 


14 Tote bei einem Zufammenſtoßz 
Fi. Bar, in Beraauay 

N. hu ee Aires. Wie die „Prenſa“ meldet, rottete ſich in der 
N de don Paraguay, Aſuncion, eine Anzahl von Studen⸗ 
N 100 Privatwohnung des Präſidenten der Republik, Dr. 
x ei, zuſammen und proteſtierte gegen die Politik der 
1 cit. die die Regierung im Fall des Chaco⸗Gebietes 
8 en einhalte. Die Studenten brachten Nieder⸗ 
dan auf ſtürm warfen dem Kröſidenton die Fenſterſcheiben ein. 
N der Regier mien ſie die Zeitung „El Liberal“ und verſuchten, in 
Fe Polizei osoebäube einzudringen. Da alle Ermahnungen 
dae aus nichts fruchteten, ſchritt das Militär ein, eröffnete 
Jun debt wehren und Maſchinengewehren, wodurch 14 Per⸗ 
50. Ma und 30 verwundet wurden. Außerdem wurde bis 
* aaa n. Is, der Belagerungszuftand verhängt. 


England am Vorabend 


Die Ausſichten der Parteien — Die nationale Regierung ſiegt! 


| 


dienſte 


O. 


K. 


rungen der Opposition, die Agitation im Lande, 
auf den Krakauer Kongreß, auf die Zufſammen⸗ 
tüßſe am 14. September, den Anſchlag auf Pil⸗ 
ſubski, den Marſch auf Warſchau, erhebt dann ge⸗ 
gen die ſozialiſtiſchen Angeklagten den Vorwurf, 
daz He auch die ſozialiſtiſche Internationale zu 
threr antiſtaatlichen Agitation K 
haben, beſchuldigt dann die P. P. S. einer Milizbil⸗ 
dung gegen die Regierung und ſchließlich erhebt fie den 
Vorwurf einer bewußten Ermordung des Polizei⸗ 
lonſidenten Porzycli, der im Anſchlagprozeß Pilſuds i eine 
ſo zweifelhafte Rolle ſpielte. Die Anklageſchriſt hebt in allen 
Punkten, ohne kontreten Beweiſe, die Angeklagten der Mit⸗ 
ſchuld an den hier erwähnten Punkten. 

Nach Werleſung der Anklageſchrift werden die Perſona⸗ 
lien der Angeklagten feſtgeſtellt, worauf der Prozeß auf 
Dienstag 945 Uhr vertagt wird. Die Anklage ſtützt ſich auf 


den berüchtigten Paragrayphen 100 und 101 des Strafgeſetz⸗ 


buchs, welches noch aus ruſſiſchen Zeiten datiert und die An⸗ 
getſagten mit 10 bis 15 Jahren ſchweren Kerkers bedroht. 
Man muß unterſtreichen, daß auf der Anklagebank Mäuner 
litzen, die wiederholt Miniſter waren und ſich hohe Ver⸗ 
enſte für die Miederaufrichtung der polniſchen Ungbhän⸗ 
gigleit zuſchreiben Dürfen. a i 


der Wahlen 


— ——— 


„Nad — werden wir gewinnen?“ 
Der engliſche Miniſterpräſident Macdonald (rechts) ſtudiert 
mit ſeinem Parteigenoſſen, dem Kolonialminiſter Thomas, 
die Wahlaufrufe in der Zeitung. 


Scharfe Kritik Borahs 


NReuyork. Senator Vorah, der wegen ſeiner Saltung 
gegenüber Laral mit Glüdwunſchtelegrammen aus 
aller Herren Länder überſchwemmt wird, übte in einer 
Unterredung mit der Preſſe ſchärfte Kritit an der 
Waſhingtoner amtlichen Mitteilung. Er betonte, die 
Erklärungen Hoovers und Lavals ſeien vollkommen nichts⸗ 
ſagend. Vielleicht hätten das die beiden Staatsmänner auch 
beabſichtigt. N 


Die burmeſiſchen Aufſftändiſchen 
geſchlagen 
Lendon. Die Auſſtändiſchen in Burma, die ein Kloſter 
zu ihrem Hauptſtützpunkt gemacht hatten, ſind von engliſchen 
Truppen und Polizeiabtellungen geſchlagen worden. 17 Auf⸗ 
ſtändiſche, darunter der Führer, wurden getötet, 16 gefangen 
genommen. Ein engliſcher Offizier wurde verwundet, die Ver⸗ 
folgung der übrigen Aufftändiſchen iſt im Gange. } 


Mittwoch den 28. Oktober 1931 
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Nie Labour ⸗Party 


gegen den Hürgerblock 


Die Kräfte im engliſchen Wahlkampf. 
Der Endkampf in England iſt da. Es iſt ein Wahl⸗ 


kampf, den die Konſervativen dem Lande in der Hoff⸗ 


nung aufgezwungen haben, der Arbeiterpartei eine vernich⸗ 
tende Niederlage bereiten zu können. Die Parlaments⸗ 
auflöſung war nichts anderes als eine Krie 
rung an die Arbeiterpartei. 

Unter Ausnützung einer vorübergehenden Verwirrung 
in den Reihen der Arbeiterpartei unternahmen die Kon⸗ 
ſervativen einen heftigen und rüdjihtslojen Angriff. Wäh⸗ 
rend der liberale Führer, Lloyd George, ſich von einer 
Operation erholte, benützten ſie die Gelegenheit, um die 
Meinungsverſchiedenheiten im liberalen Lager für ſich aus⸗ 
zuwerten. Lloyd George gibt den Liberalen den Rat, nicht 
für die konſervativen Schutzzöllner zu ſtimmen, aber vieler⸗ 


orts haben liberale Kandidaten zugunſten von Anhängern 


der reaktionären „nationalen Regierung“ — Konſervative 
und Mitglieder der Macdonald⸗ Gruppe — ihre Kandidatur 
zurückgezogen. Nicht weniger als 37 liberale Kandidaten 
ſtehen — größtenteils ohne konſervative Gegenkandidatur 


— als Anhänger Sir John Simons im Wahlkampf, der 


bereit iſt, jede Maßnahme Macdonalds, gegebenenfalls auch 
die Einführung von Schutzzöllen, zu unterſtützen, wenn jie 
„im nationalen Intereſſe“ erfolgt. Im ganzen gibt es nur 


150 liberale Kandidaten, diejenigen der Simon⸗Hruppe mit 


eingerechnet. während es bei der Wahl vom 30. Mai 1929 
513 waren. Der wirkliche Kampf liegt ſomit dort, wo die 
Konſerrativen ihn haben wollten, nämlich zwiſchen der Ar⸗ 
beiterpartei und den Konſervativen. Die letzteren ſtellen 
517 Kandidaten ins Feld, die Labour⸗Party dagegen 495 
und die J. L. P. 19. Die Arbeiterpartei und die J. L. P. 
haben alſo zuſammen 514 Kandidaten gegenüber 369 im 
Jahre 1929, wo die Konſervativen 590 und die Liberalen 


513 Kandidaten aufſtellten, wobei noch zu berückſichtigen 


iſt, daß in zwei Wahlkreien Arbeiterpartei und Anab⸗ 
hängige Arbeiterpartei ſich gegenüberſtehen. ER Kür 
Abgeſehen von einigen wenigen Ausnahmen wird in 
Großbritannien in jedem Wahlkreis bekanntlich nur ein 
Kandidat gewählt, und zwar derjenige, welcher die größte 
Stimmenzahl erhält (Majorzſyſtem). Es gibt einige Zweier⸗ 
Wahlkreiſe, aber abgeſehen von dieſen und den Minorji⸗ 
täten, die beſondere Wahlkreiſe bilden, ſtellt jede Partei 
in jedem Wahlkreis, in dem fie den Kampf aufnimmt, nur 
einen Kandidaten auf. Die Konſervativen ſind bereits be⸗ 
deutend im Vorſprung. Am Tage der endgültigen Kan⸗ 
didatenauſſtellung (nomimation day) ergab ſich, daß bereits 
47 Kone rvative mangels Gegenkandidaten als ge⸗ 
wählt zu betrachten ſind. Von der Simon⸗ Gruppe 
ſind 12 in dieſer glücklichen Lage, während dagegen nur ſechs 
Arbeiterkandidaten als gewählt erklärt werden 
konnten. 59 gegen 61 Die noch verbleibenden konſervativen 
Kandidaten hoffen, aus dem Rücktritt zahlreicher Liberaler 
Vorteil ziehen zu können. Mehr als 309 von ihnen ſtehen 
nur mit Arbeiterkandidaten im Kampf und hoffen, mit 
Hilſe der liberalen Stimmen den Sieg davonzutragen. f 


Die Zahl der Kämpfe zwiſchen nur zwei Gegnern iſt 
in der Tat das hervorſtechendſte Merkmal dieſer Wahl⸗ 
Es giot nur 99 Dreierwahlkämpfe gegenüber 


kampagne. 
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Großes Inkereſſe des In- und Auslandes — Erſte Zuſ ammenſtöße zwiſchen Gericht und Verteidigung 
Berleſung der Anklageſchrift — Auch die Internationale wird verdächtigt — Was droht den Angeklagten? 
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444 im Jahre 1929 und 14 Viererwahlkämpfe gegenüber 8 


im Jahre 1929. Dieſe Situation kann für die Arbeiter⸗ 
partei die größten Gefahren mit ſich bringen. Die 
5 jahrelang für eine klare Trennungslinie 


artei 
yallacn ver 
abour und „den Uebrigen“ agitiert. Sie hat den Nieder 
als eie 
Nun iſt endlich die 
Zeit gekommen, da ſie in höherem Maße als je den ver⸗ 


ang der einſt jo mächtigen liberalen Partei 
lärung der politiſchen Lage begrüßt. 


einigten Anſturm der reaktionären Kräfte abwehren a 
Aber der Angriff kommt zu einer Zeit, wo die Partei 


vorübergehend geſchwächt iſt durch Deſerteure und durch 


die zeitweilige Verwirrung, die der Abfall einſtiger Führen 


und der organiſatoriſchen Gegenſätze zwiſchen der Anab⸗ 
hängigen Arbeiterpartei und der Arbeiterpartei ſelbſt, in 


die Reihen des Proletariats getragen hat. 32 Dr 
Auf allen Seiten ſtößt die Partei auf Gegner. Die 
Kommuniſten ſpielen ihre gewöhnliche ſchändliche Rolfe. 


Wie im Jahre 1929 ſtellen ſie 25 Kandidaten auf, und zwar 
nur in ſolchen Mahlkreiſen, wo auch ein Arbeiterparteilet 


muni 


* 


Kategorie einzureihen wie 


kandidiert. ahre 1929 konnten ihre 25 Kandidaten 


Im 


insgeſamt nur 50 622 Stimmen erzielen gegenüber den acht 


Millionen Stimmen der Labour⸗Party, aber ſie wieder⸗ 
holen ihre Taktik der Zerſplitterung der Arbeiterſtimmen, 
obwohl ſie wiſſen, daß ſie damit mit viel größerer Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit die Niederlage eines Labourkandidaten, als 
den Sieg eines Kommuniſten bewirken werden. Nur in 
zwei 3 len ſtehen bloß ein Arbeiterparteiler und ein Kom⸗ 

t einander gegenüber. In den 23 anderen Wahl⸗ 
freijen gibt es einen ditten (mancherorts ſogar einen 
vierten) Kandidaten, der hofft, der Nutznießer dieſer bedau⸗ 
erlichen Spaltung der Arbeiterklaſſe werden gu können. Nicht 
weniger als 19 dieſer Gegenkandidaten ſind Konſervative. 

Ein anderer Gegner von ähnlichem Charakter iſt die 
Neue Partei, die Schöpfung Sir Oswald Mosleys. 
Dieſe Partei finanziert 23 Kandidaten, und zwar 21 davon 
in Wahlkreiſen, wo ein Labourkandidat, und zwei in Wahl⸗ 
kreiſen, wo ein Vertreter der J. L. P. aufg'ſtellt iſt. In 
keinem Falle wird der Kamppf zwiſchen dieſen beiden Kan⸗ 
didaten allein ausgefochten. Ueberall ſtehen auch andere 
Kandidaten (davon 19 Konſervative) im Kampf, die hoffen, 
daß die Neue Partei, die ſich um einige Renegaten der Ar⸗ 
beiterpartei gebildet hat, ſie durch die Spaltung der Ar⸗ 
beiterſtimmen begünſtigen werde. Die Neue Partei, die 
ſich rühmte, daß ſie bei dieſen Wahlen 200 Kandidaten auf⸗ 
ſtellen werde, mußte ſich mit 23 begnügen. Von den ehe⸗ 
maligen Parlamentsmitgliedern der Partei ſtehen nur zwei 
im Wahlkampf, nämlich Sir Oswald Mosley und Dr. 
Forgen. Lady Mosley mußte aus Geſundheitsrückſichten 
verzichten und Mosley kandidiert in ihrem Wahlkreis ſtatt 
in demjenigen, der ihn 1929 ins Parlament geſchick hatte. 
W. E. D. Allen, der von den Konſervativen zu der Neuen 
Partei kam, hat ebenfalls auf ſeine Wiederwahl verzichtet. 
John Strachey kämpft in feinem früheren Wahlkreis als 
parteiloſer Kandidat gegen einen Konſervativen und einen 
Arbeiterparteiler. Oliver Baldwin ſteht in einem 
neuen Wahlkreis als Arbeiterfandidat gegen einen Konſer⸗ 
vativen und einen Vertreter der Neuen Partei. W. J. 
Brown, der die Neue Partei unterſtützte, ohne ihr offk⸗ 


ziell anzugehören, verteidigt ſeinen Sitz als Parteiloſer ge 


gen einen Konſervpativen. 

So klein der Anhang Sir Oswald Mosleys im Ver⸗ 
hältnis zu ſeinen früheren Hoffnungen auch ſein mag, ſo 
ind ſeine 23 anti⸗Labour⸗Kandidaten eine in der gegen» 
wärtigen Lage beſonders unerfreuliche Erſcheinung. Er hilft 
den Konjervativen auf die Weile, welche von der Preſſe der 
Arbeiterpartei ſchon einige Monate vorher vorausgeſagt 
wurde — wenn auch glücklicherweiſe in einem weit gerin⸗ 
geren Maße als viele erwartet hatten. 

Kann man umhin, die Macdonald⸗Gruppe in dieſelbe 
die Kommuniſten und die 
Mosley⸗Anhänger? Macdonald und ſeine Kandidaten 
von der „nationalen Arbeiterpartei“ kämpfen in 21 Wahl⸗ 
kreiſen und zwar in 20 davon gegen Arbeiterparteiler und 
in einem gegen ein Mitglied der Unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei, 15 Macdonald⸗Kandidaten haben keinen konſerva⸗ 
tiven Gegner. Sie rechnen darauf, alle konſervativen und 
einige liberale und Labourſtimmen zu erhalten und ſo die 
Sitze von der Arbeiterpartei weg zu gewinnen. Alle dieſe 
Kandidaten haben ſich infolge ihrer Unterſtützung der Mac⸗ 
donald⸗Regierun, Bi Be, der Arbeiterpartei geſtellt, was 
durch eine Reſolution des Parteivorſtandes der Labour 
Party formell feſtgeſtellt worden iſt. ö 


Die Arbeiterpartei kämpft, angegriffen von allen Sei⸗ 


ten, aber begeiſtert unterſtützt von allen Organiſationen der 
Arbeiterbewegung, einen der ſchwerſten Kämpfe ihrer Ge⸗ 
ſchichte. Aber gerade in einer ſolchen Situation bewährt 
ſich die Kampfkraft der Partei am beſten. Sie bfanbgt ſich 
nicht damit, in der Defenſive zu ſtehen, ſondern fte verſteht 
es, auf den Angriff mit dem Gegenangriff zu antworten. 
Ste iſt angeſpornt durch das Bewußkſein, das Lebens⸗ 
intereſſe der Arbeiter zu verteidigen, das bedroht iſt durch 
den Angriff, den das Kapital und die Finanz unter dem 
Schutz der ſogenannten „nationalen“ Regierung auf die Ar⸗ 
beiterſchaft eröffnet hat. 


Japan gibt nicht nach 
Tokio. Das japaniſche Außenminiſterlum veröffentlichte 
am Montag eine Erklärung zu den Beſchlüſſen des 


Völkerbundsrats. Danach ſei die japaniſche Regierung der An⸗ 


ſicht, daß die Feſtſtellungen des Völkerbundes im chineſiſch⸗japa⸗ 
niſchen Streit nicht den Tatſachen entſprächen und daß die Be⸗ 
ſchlüſſe die Vertrüge zwiſchen Ching und Japan verletzten. Der 
Streitfall könne nur durch chineſiſch⸗japaniſche Verhandlungen 
geregelt werden. Da China nicht an Verhandlungen 
denle, müßten die japaniſchen Truppen ſelbſtverſtändlich 
in der Mandſchurei bleiben. Die Annahme der fünf 
Punkte, die die japaniſche Regierung am 9. Oktober mitgeteilt 
habe, ſei die Vorbedingung für die Räumung. 


Troß Pfundſturz und Wahlſorgen 


Ein Bild aus England, das beweiſt, daß trotz Pfundſturz, 
Wirtſchaftskriſe und Wahlen die en or Geſellſchaft ſich 


nicht abhalten läßt, ihre traditionellen Fette zu feiern: 
Teilnehmer eines großen Geſellſchaftsballes in Falkner⸗ 
Koſtümen aus der Tudor⸗Zeit (16. Jahrhundert). 


(obwohl 


Sozialiſtiſcher Vormarsch in Frankreich 


Schwenkung nach lints — Der Ausgang der franzöſiſchen Gemeinde: und Generalratswahlen 


Paris. Das franzöſiſche Innenminiſterium veröffentlicht 
am Montag eine genaue Ueberſicht über den Ausgang der 
Gemeinde⸗ und Generalratswahlen am 18. und 25. Oktober. 
Von den 1517 frei gewordenen Sitzen wurden 1516 neu beſetzt. 
Nur in einer Gemeinde in Korſika iſt die Wahl für ungültig 
erklärt worden. Die äußerſte Rechte verliert insgeſamt 
25 Sitze, d. h. 26,8 v. H. ihrer bisherigen Mandate, Die Marin⸗ 


Gruppe (Republikaniſch⸗Demokratiſche Union) verliert eben⸗ 
falls 15 Sitze, d. h. 5,7 v. 9. ihrer bisherigen Mandate. Die 


Linksrepublikaner (Tardien) haben ſich behauptet. 


Deut 


Berlin. Die offiziellen Beſuche und Verhandlungen anläß⸗ 
lich der Anweſenheit des italieniſchen Außenminiſters Grandi 
n Berlin wurden am Montag abend abgeſchloſſen. Ueber. 
das Ergebnis der Beſprechungen gibt in großen Zügen die amt⸗ 
liche Mitteilung Auskunft, die von deutſcher und italieniſcher 
Seite gemeinſam abgefaßt worden iſt. In unterrichteten Krei⸗ 
ſen wird betont, daß der Beſuch ſehr angenehm und freund⸗ 
ſchaftlich verlauſen ſei. Die verſchiedenen Fäden, die be⸗ 
reits bei der Anweſenheit der deutſchen Miniſter in Rom an⸗ 
geknüpft worden ſind, ſind weiter geſponnen worden. Es war 
nicht Aufgabe dieſer Zuſammenkunft, Einzelheiten zu erörtern. 
Vielmehr ſind die großen Probleme und Grundſätze, die für 
deren Löſung in Frage kommen, durchgeſprochen worden. Für 
Deutſchland kam es im weſentlichen darauf an, angeſichts der 
Ereigniſſe, die im Laufe der nüchſten 12 Monate zweifellos ein⸗ 
treten werden, die Auffaſſung und grundſätzliche Einſtellung 
Italiens kennen zu lernen. 

Uebereinſtimmung zwiſchen der italieniſchen und der 
deutſchen Auffaſſung iſt praktiſch in allen Fragen in 
hohem Mahe erreicht worden. 

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß in dieſem Zuſammenhang auch über 
Probleme, die ſich beiſpielsweiſe aus dem Ergebnis der engli⸗ 
ſchen Wahlen ergeben können, ferner über die Stillhaltung 
talien unmittelbar nicht an der Stillhaltung beteiligt 
iſt) und ſchließlich über die Abrüſtungsfrage geſprochen 

worden iſt. 

Auf deutſcher Seite wird betont, daß der Zeitpunkt des Be⸗ 
ſuches nicht geeignet geweſen ſei, jetzt ſchon praktiſche Löſungen 
zu behandeln, zumal ſich ja auch noch nicht einwandfrei überſehen 
laſſe, was der Beſuch Lavals in Waſhington ergeben habe. Es 
ſei von ebenſo großem Intereſſe, zu erfahren, 

über welche Dinge in Waſhington Uebereinſtimmung 

erzielt worden ſei, 
wie man wiſſen müſſe, bei welchem Stand die Verhandlun⸗ 
gen über andere Fragen in Waſhington ſtehen geblieben feien, 
denn es gelte hier anzuknüpfen. 


Laval aus Waſhington abgereiſt 

Waſhington. Der franzöſiſche Miniſterprüſident 
Laval iſt um 1 Uhr nachts (7 Ahr m. e. Z.) aus Maſhington 
abgereiſt. Er wird ſich am Nachmittag in Newyork an 
Bord der „Ille de Frauce“ nach Frankreich einſchiſſen. 
Lapal lehnte jede Preſſeunterredung ab, Er verwies dar⸗ 
auf, daß die amtliche Verlautbarung in ihrem Text klar ge⸗ 


nug ſei, als daß er fie zu ergänzen brauche. Vorah verwei⸗ 


gerte ebenfalls jede Aeuherung. In Eenatsiteijen iſt die 
Meinung über das Ergebnis des Beſuches Lavals durchaus 
geteilt. Der Republikaner Reed zeigte ſich ſehr befriedigt, 
während Lafollette Vockhadt ſeiner bitteren Enttäuschung 
Ausdruck gab. s 


China zum Abſchlußeinesschiedsgerichts⸗ 
Berirages mit Japan bereit 

Genf. Der chineſiſche Völlerbundsdelegierte Dr. Sze hat 
am Montag Briand eine Note überſandt, in der er mitteilt, 
daß die chineſiſche Regierung bereit ſei, mit Japan einen 
Schledsgerichtsvertrag abzuſchließen, wie fie bereits zwiſchen 
mehreren Mitgliedern des Völkerbundes beſtehen oder nach 
dem Muſter der Verträge, wie ſie zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und verſchiedenen anderen Staaten, z. B. mit China, 
obgeſchloſſen worden ſind. Die Note wird am Dienstag ver 
öfſentlicht werden. 


Die 


ch⸗italieniſche Zuſammenarbeit? 


Das Ergebnis des Grandi⸗Beſuches — Nur ein Freundſchaftsakt 7 


Unabhängigen Radikalen vetlieren 2 Sitze, während. die 96 
ade 0 2 Sozialiſten und die unanbä rei 
Sozialiſten 10 Sitze gewinnen. Die Radikalſozialiſten (erte 
gewinnen 28 Sitze und die Sozialrſten (Blum) 12 Sitze. 
Kommuniſten verlieren einen “ih, dt 
Wenn auch die Gemeinde: und Generalratswahlen 0 
von unmittelbarer politiſcher Vedeutunz ſind, jo wirken ſie für 
doch auf die Parlamentswahlen aus un laſſen ſchon jetzt 1, 
das kommende Jahr eine Schwenkung nach links voran 
ſehen. 


Grandis Ankunft in Berlin 
Von links nach rechts: Staatsſekretär Pünder, Staatsſekretär Weißmamn, Neichsbanzler Dr. Brüning, Italiens Außenmimiſter 
Grandi und Italiens Botſchafter in Berlin Orſini⸗Baroni. 1 


Wird Stalin zurücktreten? 76 
Die kataſtrophale Finanzlage Sowjetrußlands. 
Warſchau. Trotz der bereits erfolgten Dementis 1% 
zeichnen vie hieſigen Blätter weiter Nachrichten über die tat 75 
ſtrophale Finanzlage Sowjetrußlands und ein angeblich 1% 
abſichtigtes Auslandsmoratorium. Dieſe melee 
beſagen, daß auf einer in dieſer Woche im Kreml abgeholte 
Sitzung des Politbureaus die gegenwärtige verzweife 3. 
Lage der Sowjetſinanzen eingehend beraten worden ſei. jr 
Zuſammenhang damit werde immer mehr von einem nahe 
Rücktritt Stalins vom Poſten des Generalſekretärs 
Kommuniſtiſchen Partei geſprochen, da man ihn wegen 1 ge 
zu radilalen Wirtſchaftspolitit für Die gegenwärt! 
Kriſe verantwortlich macht. Molotow wolle 
große Autorität bei den Gewerkſchaften dazu benutzen, um 
frühere Hegemonie des Vorſitzenden des Rates der Bott, 
miſſäre, wie ſie in der Aera Lenin beſtanden 14e 
durch Iſolierung Stalins wieder herzuftel!" 
* 


Moskau. Infolge einer Vereinbarung zwiſchen den (oh, 
ruſſiſchen zuftändigen Stellen werden den ausländischen Sg 
zialiſten die Gehälter nicht mehr in aus!. an? 
diſcher Währung ausgezahlt, jondern in Tſchern in, 
zen. Ausnahmen ſollen im Präſidium des oberſten Volkswe 
ſchaftsrates zugelaſſen werden. 5 


Wirtſchaftsausſchuß des Völkerbund 
zuſammengetreien 91 

Genf. Der Wirtſchaftsausſchuß des Völlerbundes trat Tu 
Montag hier zuſammen. Hauptpunkt der Berhanblund® ug 
zart 


” 


die Bildung eines Schiedsgerichts⸗ und Verſöhnungsorg 
mus für Streitfälle wirtſchaftlicher Art. Deutſcher 


iſt Poſſe⸗ a | 


Millionenverluſte N 
einer Berliner Großbrauerei md 

In der Aufſichtsratsſizung der Schultheiß⸗Patzenhofer nen we 
A.⸗G. wurde bekanntgegeben, daß darch Bör ensransattte 1% 
Generaldireltors Katzenellenbogen ein Verluſt vo, 957 
80 Millionen Mark entſtanden iſt. Katzenellenbogen 
ſeinen Wunſch von ſeinem Amt enthoben worde 


Volniſch-Schleſien 


Die verſchwundene 500⸗Floly-Banknole 
Aattacber eine recht erbauliche Geſchichte, die ſich in einem 
A berichten Gaſthaus abgeſpielt hat, weiß die „Polonia“ 
de N n. 
dien Ne wartet auf die offizielle Aufklärung der Sache. Sie 


keel bah cs fi ̃ 
anders ſchaftshauptſtadt Kattowitz handelt, der, wie nicht 
drei 5 zu erwarten iſt, im Sanacjafahrwaſſer jegelt und oben⸗ 


dated ich ein Powſtaniec iſt. Früher war dieſer Herr im 


lage 


j af ein 
wur e 
und a. e und 

ſein Eünd ich, bis ſpät in die Nacht hinein. Aber alles hat 


b aſchen ſeiner Spendierhoſen greifen, um die Zeche 
weſe egleichen. 

Mu 555 weshalb 
. heran, um 


Len 
iu 


l h 
dertoſchein und reichte ihn dem Kellner. 
Kern 9 er wieder 
wechfelr bemühte ſich jedoch vergebens die 500 Zloty zu 
d 1 


un 

be I der Stadt hatte auch niemand ſo viel Kleingeld ge: 
kan Schließlich war das ſchon ſpät geweſen und wir leben 
aid, in der Wirtſchaftskriſe, und nicht jeder kann 
N ding kratslieferant ſein. Der Kellner kam unverrichteter 
Der Möurüc und legte den 500⸗Zlotyſchein auf den Tiſch. 
Spendiagiſtratslieferant hat noch einmal die Taſchen ſeiner 
Klein terhojen gründlich, durchſucht und hat das notwendige 
Als geld gefunden. Die Rechnung konnte bezahlt werden. 

t 5 aber den 500⸗Jlotyſchein vom Tiſch nehmen wollte, 
u eh Geld verſchwunden. Man ſuchte überall herum, 
Der em Tiſch und unter dem Tiſch, aber alles vergebens. 

8 0⸗Jlotyſchein hat ſich „dünne gemacht. 
Geld er Kellner ſchwor auf alle Heiligkeiten, daß er das 
deten auf den Tiſch gelegt hat. was ſchllezlich auch die an⸗ 
en, „ geſehen haben. Der Wirt holte einen Polizeibeam⸗ 
hunde ber der Polizeibeamte wollte auf eigene Fauſt nicht 
nit. Er lud die ganze Geſellſchaft auf das Polizei⸗ 
‘ft Nariat ein und dort entihlo man ſich, eine Leibes⸗ 
lauten vorzunehmen. Zuerſt mußte der Kellner daran 
f. abn. Man befühlte den Mann ſehr gründlich, mußte 

„er überzeugen, daß der Kellner die 500 Zloty nicht 
ichtümen hat. Dann wurde der Magiſtratslieferant durch⸗ 
ap, Alle jeine 500 Zlotniheine wurden ſorgfältig nach⸗ 
War it, aber der fragliche Schein war nicht dabei, auch ſonſt 

115 nirgends aufzufinden. Nun kam der protegierte 
dor itratsbearete an die Reiß 
Lot eneſchurdigt, denn es iſt immer ſehr peinlich, die 
Mt eines 

des Wi 
| Ihe; 

dalürlich ärgerte ſich allgemein, mit Ausnahme des Kellners 


0 


Veit ere Taſche geſteckt hat, und das hat er deshalb gemacht, 
das un ſchon ziemlich benebelt war. 
1 ud die K 


5 


5 vor dem Wojewodſchaftsrat 
j dieſe Itern fand eine Sitzung des Wojewodſchaftsrates ſtatt. 
b o und war deshalb intereſſant geweſen, weil dem Woſe⸗ 
der, tsrat das neue Organiſche Statut zur Beratung vor⸗ 
| nl nTde, In der erſten Sitzung jellte zuerſt über die Or: 
d des des Wojewedſchaftsamtes, des Wojewodſchaftsr tes 
tobktreter Schleſiſchen Sejms beraten werden. Doch wollten die 
5 Sl bevo⸗ der einzelnen Sejmklubs in die Debatte nicht eintre⸗ 
or ſie ſich mit den Seimblubs über das neue Organiſche 
| g t beraten haben. Aus dieſem Grunde mußte die 
9 Veſchluftagt werden. Weiter juhte der Wojewodſchaftsrat 
8 kalten. uß, jeden Montag und Donnerstag eine Sitzung abzu⸗ 
iſten Hä as neue Organiſche Statut kommt ſomit erſt in der 
j älfte des Monales November zur Beratung. 
We RT a 
3 ber. Arbeitsintpetlor Klokt in Kaltowitz 
dot einern traf in Kattowitz der Ober⸗Arbeitsinſpektor 
4 Mer lich über die gegenwärtige Wirtichaitslage in 
N krlaffe en Schwerinduſtrie informieren will. Bei dieſem 
nen N der Ober⸗Arbeitsinſpettor eine Reihe von Kon⸗ 
| alen und den Arbeitgebern und Arbeitervertretern ab⸗ 
Dahl d beſonders darauf drängen, um eine größere 
ö rbeitsloſen dem Produktionsprozeß zuzuführen. 
wird ſich in dem Induſtriegebiet 2 Tage auf⸗ 


Die gu . 
1 G pölta Bracta vor dem Schlichtungsausſchuß 


1 


t 5 
en nachmittag trat der Schlichtungsausſchuß zus 
r Vertreter der Spolka Bracla hat darauf 
Der Schlichtungsausſchuß hat dieſe Be haup⸗ 
it 
dr 0 
beſagt, daß der Schlichtungsausſchuß in der 


i En über die Arbeitszeitfrage in der Spolle zu 
4 ei, * 
ehdlagen daß dem Schlichtungsausſchuß die recktliche 
heiden fehle, über den Streitfall mit den Angejtellten zu 
dus zurücka, Be 
aus un. 9ewiejen und der Vorſitzende des Schlichtungs⸗ 
80 kälich bels den Schiedsſpruch vom 29. September, der 
At de zuſtändig iſt. Daraufhin erklärte der Vertreter 


aber vergeblich warten, was ſchon daraus hervor⸗ 


2, Blatt des „Volkswille“ g Mittwoch, den 28. e 1931 8 R 


Ne Gewerlſchaſten konſerieren mit dem 
demobilmachungskommiſſart 


Ueber die Lohnfrage noch nichts geklürt — Vorbereitung ER 
zur Arbeitszeitverkürzung Ex 


Auch der Kommiſſar ratlos — 


Die Gemwerfihajten der Arbeitsgemeniſchaft der Eiſen⸗ 
hütten waren für Montag vormittag zu einer ſpeziellen 
Konferenz beim Kommiſſar geladen. Die allgemeine Wirt⸗ 
ſchaftslage wurde beſprochen, dabei vom Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar verlangt, er möge als Vertreter der Regierung 
die notwendigen Reformationen nach dieſer Richtung er⸗ 
teilen. Int Verlauf der Unterredung konnte feſtgeſtellt 
werden, daß die 

Zukunft der Eiſenhütten troſtlos 


ausſieht. Mangel an Bargeld hindert die Beſſerung der 
Lage. Die Nachrichten von einem Moratorium für Ruß⸗ 


land verhindern, daß ruſſiſche Wechſel in Zahlung genom⸗ 
men werden. Auch der Demobilmachungskommiſſar ſteht 
ratlos den kommenden Dingen gegenüber. Es iſt abzuwar⸗ 
ten, ob nicht internationale Kräfte eine Aenderung in der 
Wirtſchaftslage der Induſtrie bringen. Die 
Regierung iſt wegen Geldmangel nicht in der Lage, 
N etwas zu unternehmen. 

Werke, wie Friedenshütte, haben bereits ihre Löhne und 
Gehälter auf Raten gezahlt. Bei der Intereſſengemeinſchaft 
Kattowitz⸗Königshütte wird die kommende Vorſchußzahlung 


Bruno Franz 7 
Die Beerdigung des Jugendgenoſſen Bruno Franz 
findet am Mittwoch, den 28., nachmittags 144 Uhr, von der 
Leichenhalle des evang. Friedhoſes aus ſtatt. 
Sammeln der „S. A. J.“ um %3 Uhr im Zentralhotel. 


0 


in Frage geſtellt, wenn nicht das notwendige Bargeld be⸗ 
ſchafft wird. Die nächſten Tage werden uns zeigen, was ge⸗ 
ſchehen ſoll und geſchehen muß, wenn nicht weitere Stiltegun⸗ 
gen erfolgen ſollen. 
Die Forderungen der Arbeitgeber auf Tariflohn⸗ und 
Alkordlürzungen ſind im Augenblick noch nicht ſpezialiſiert. 
Zu dieſer Frage wird der Demobimachungskommiſſar die 
Cewerkſchaften zu einer beſonderen Sitzung einladen. 
1 Einen ſehr großen Rahmen der Ausſprache nahmen 
ie 

Rundſchreiben der Arbeitsinſpektoren 
an die verſchiedenen Firmen. In den Rundſchreiben von 
den Herren Arbeitsinſpektoren, wird aufgefordert, Jugend⸗ 
liche zu entlaſſen, ſoweit ſie nicht Ernährer oder Waiſen 
ſind. Weiterhin ſollen Familienmitglieder entlaſſen wer⸗ 
den, ſoweit mehrere aus der Familie arbeiten. Ebenſo Ver: 
ſonen, die Vermögen oder Grund beſitzen. An Stelle dieſer 
ſollen Arbeitsloſe angeſtellt werden. Die Gewerkſchaften 
haben gegen dieſes Rundſchreiben Bedenken geäußert, weil 
es den Arbeitgebern die Möglichkeit gibt, Entlaſſungen vor⸗ 
zunehmen, aber keinerlei Garantie bietet, daß an Stelle der 
Entlaſſenen, Arbeitsloſe angeſtellt werden. Auch wird in 
dieſem Rundſchreiben von der Einführung der Sechsſtunden⸗ 
ſchicht geſprochen. 


der Spolka Bracka, daß die Verwaltung in die Verhand⸗ 
lungen über den neuen Arbeitstarif eintreten wird und er⸗ 
ſuchte um eine Friſtgewährung von 10 Tagen, was auch ge⸗ 
nehmigt wurde. Gleichzeitig wurden alle Angeſtellten⸗ 
organiſationen zu den Verhandlungen zugelaſſen. Der 
Vorſitzende des Schlichtungsausſchuſſes ermahnte den Ver⸗ 
treter der Spolla, die Angeſtellten, die ſich weigern täglich 
10 Stunden zu arbeiten, nicht zu entlaſſen, was auch vom. 
Vertreter der Spolka zugeſagt wurde. 


— nn nn 


Der Militarismus joll die Arbeitsloſen reiten 
Die Bettelaktion hat ſchon manchen patriotiſchen Verein die 
Luſt genommen für die Arbeitsloſen weiter zu betteln, weil da 
wo nichts ist auch nichts geholt werden kann. Nun ijt der Verein 
für militäriſche Ertüchtigung auf eine See gekommen, daß er 
den Arbeitsloſen auch helfen kann. Dieſer Verein organiſiert 
die Arbeitsloſen in Abteilungen. Sie werden militäriſchen 
Führern unterſtellt und müſſen zur Abwechflung exerzieren oder 
werden beim Bau von Sportplätzen beſchäftigt. Dafüt erhallen 
ſie militäriſche Koſt, zum Frühftück Brot und ein Mittageſſen 
aus der Feldküche. Mit dieſer Idee will der Verein für mili⸗ 
täriſche Ertüchtigung das Problem der Arbeitsloſigkeit löſen. 
Die Polska Zachodnia unterſtützt diefe Idee, und meint, daß die 
Arbeitsloſen von ſchlechten Gedanken abgebracht werden und 
0 als Vaterlandsverteidiger ausgebildet werden. In Schop⸗ 
pienitz und Schwientochlowitz ſind die militäriſchen Arbeits: 
lcenformatienen bereits gegründet worden. Weitere ſollen in 
Michalkowitz, Nikolai, Bielſchowitz und Ober⸗Lazisk gebildet 
werden. Gerade in dieſen Ortſchaften iſt es von großer Be⸗ 
deutung die Arbeitsloſen zu militariſieren, weil dort die Ar⸗ 
beitsloſen zu radikal waren und dem Kummunismus verfallen 
ſind. Die Sanacja muß fie von diefer Peſt heilen. Als Doktor 
tritt hier der Verein für militäriſche Ertüchtigung auf. Wir 
find nun neugierig wie lange die Arbeitsloſen den militärischen 
Drill dulden werden. Mit dem militäriſchen Flaps und Trocken⸗ 
brot wird den Arbeitsloſen gewiß nicht geholfen. Sie verzichten 
ganz gerne darauf. Sie fordern nur Arbeit, die bei einer an⸗ 
deren Wirtſchaftsordnung gewiß da wäre. 2 


Kattowitz und Umgebung 


Strenge Freiheitsſtrafen für Aether⸗Handel. 

Ein Exempel beſonderer Art ſtatujerte das Katlcwitzer 
Landgericht in einer Prozeßſache, in weicher zwei Bäuerinnen 
aus der Ortſchaft Boiszow im Kreiſe Pleß wegen unberechtig⸗ 
ten Aetherhandel angeklagt waren. Der Polizeibehörde iſt 
bon ſeit langem bekannt, daß ſpeziell in der genannten Ort⸗ 
ſchaft ſich eine Anzahl von Frauen mit dein Handel dieſer Flüf⸗ 


beitsloſigkeit vorgebeugt werden ſoll. Unzweideutig wurde 


ſigkeit beſchäftigt. 


Der Demobilmachungskommiſſar verwies auf den mine 
ſteriellen Beſchluß, der dahin geht, daß durch die, von den 
Arbeitsinſpektoren herausgegebenen Maßnahmen, der Ar⸗ 


geſagt, daß dieſes Rundſchreiben nach Möglichkeit Anwen⸗ 
dung finden ſoll, um der Arbeitsloſigkeit vorzubeugen. Die 
Betriebsräte haben nach wie vor bei Regelung dieſer Fra⸗ 
gen und wo die Arbeitgeber einſeitig das Rundſchreiben 
auslegen, den zuſtändigen Arbeitsinſpektor oder den Demo⸗ 
bilmachungskommiſſar anzurufen. 

Soweit die Unterredung, jo hat fie im letzten Punkt die 
notwendige Klarheit gebracht. Es wurde auch darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ein 5 5 

Feſetz über den 6⸗Stundentag „ 
im Warſchauer Parlament bearbeitet wird. Nach dieſer 
Richtung hat die Mitteilung etwas Erfreuliches. Wir fra⸗ 
gen uns nun, wie wir den 6⸗Stundentag anwenden werden, 
wenn er auch in Betrieben, die heute ſchon kurz arbeiten, 
Anwendung findet. Dann iſt es ein Geſetz, mit dem man 
ſich keine Ehre einlegen kann. Die Not der Arbeitsloſen 
kann nur gemildert werden, N a N 
wenn man die vollbeſchäftigten Betriebe mit dern 
; 6⸗Stundenſchicht belegt 
und jo die Arbeitsloſen an den Arbeitsplatz bringt. 

Die Wirtſchaftslage und die Lohnfrage haben aller⸗ 
dings keine befriedigende Antwort erhalten. Dr 

Aus den Ausführungen des Demobilmahungstouimile 
ſars können wir die Schlußforderung ziehen, daß die fapis 
taliſtiſche Wirtſchaftsordnung mit ihrer Nationalwirtichaft 
ſich vollkommen „wohl fühlen“ kann. Sie befindet ſih näm 
lich in hoffnungsloſem Zuſtand. Weder die inneren Staats⸗ 
kräfte vermögen die Nationalwirtſchaft wieder ins Leben 


b 
nA 
zu rufen, noch die Internationalen Wirtſchaftsmethoden 
können etwas helfen. Man rechnet mit einem Wunder in 
der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung, das nicht erſcheinen 
kann, weil die Zeit, mit Rückſicht auf den hohen Kulturſtand 
der Arbeiterklaſſe, vorbei iſt. Hier muß betont werden, daß, 
wenn nicht rechtzeitig eine Verſtändigungspolitik aufgenom⸗ 
men wird, 4 u 
die kommende Zeit einen Ruin der Kultur l Bi: 
bedeuten wird. Wenn man die Frage der Löhne noch nicht 


angegriſſen 1 
werden kann. Die Arbeiterſchaft rüſtet heute ſchon zu dem 
verzweifelten Abwehrkampf. Die Stückakkorde jind bereits 
bis zu 30 und 40 Prozent abgebaut, und die Regierung 
ſtellen haben mit dem erbittertſten Wiederſtand der orga⸗ 
niſierten Arbeiterſchaft zu rechnen. BA: 

Nach alledem kleibt für den Arbeiter nur eines übrig: 
ſich der großen organiſierten Arbeiterſchaft anzuſchliezen, 
damit er im Augenblick der ſchweren Kämpfe von ſeiner Dr 
ganisation den notwendigen Schutz ideell und materiell 
ſichert. es 


Das Schlimmſte aber bei allem war, da 
Aether ſogar an Kinder verabfolgt wurde. Aus den Zeugen⸗ Er 
ausſagen ging hervor, daß verſchiedene Bauernmädchen zu. 
ſtändigen „Kundſchaft“ zählten und den Aether als Erſatz für f 


alkoholiſche Getränke einnehmen. Die beiden bellagten Frauen 7 


und zwar Martha Iwan und Hedwig K. beſtritten kategoriſch 
Aether an andere Perſonen, vor allem gegen Entgelt verab⸗ 
folgt zu haben. Der Martha J. wurde durch einem glaubhaf⸗ 
ten Zeugen nachgewieſen, daß ſie bei einer Kontrolle eine Fla⸗ 
ſche, die zur Hälfte mit Aether angefüllt war und unter den 
Bettzudecke aufbewahrt wurde, ſchnell zertrümmern wollte. Sie 5 
warf ſich mit einem Mörſer auf den Beamten. Der beklagten 
Hedwig Kosko wurde der Handel und Verkauf von Aether durch 
die vernommenen Zeugen direkt nachgewieſen. Der Richter 
wies daraufhin, daß die beiden Frauen aus ſchnöder Gewinn⸗ 
ſucht Leben und Gefundheit vieler Perſonen leichtfertig aufs 5 
Spiel geſetzt hätten, da nachgewieſenermaßen der Genuß von 
Aether verheerende Folgen nach ſich zieht. Ständiger Gonuk 
von Aether müſſe ſchließlich zur völligen Degeneration führen. 
Das Eeſetz müſſe in voller Schärfe Anwendung finden, um dem 
gefährlichen Treiben nachdrücklicht Einhalt zu gebieten. Daher 
verurteilte das Gericht beide Angeklagten wegen unerlaubten 
Handel mit Aether zu je 6 Monaten Gefängnis, ſowie außer⸗ 
dem die Martha Iwan, welche den Polizeibeamten bedrohte, ; 
zu weiteren drei Monaten Gefängnis. Eine Bewährungsfreſt N. 
wurde nicht zugebilligt. . 9. 


Bedauerlicher Unglücksfall. Aus bisher noch unbelann⸗ 
ten Gründen wurde der Erich Lindner auf dem Kattowitzer 
Schlachthof von ſeinem eigenen Gefährt angefahren und 
brach ſich beim Aufprall auf das Pflaſter die rechte Hüfte. 
Man ſchaffte den Verletzten nach dem ſtädtiſchen Spital. T. 

Eichenau. (Darf ein Jugenderzieher Nerven⸗ 
trank ſein?) Unter Nervenkrandheit verſteht man zweierlei 
Krankheiten. Ein Teil der Kranken ſitzt im Irrenhaus und men 
nennt fie Irrſinnige. Die übrigen kranken Menſchen kaufen frei 
herum und bekleiden oft hohe Stellen. Bei jeder Gelegenheit 
kommt ihre Wut zum Ausbruch. Man jagt auch. Sie find 
ſchlechter Laune. Zu densLetzteren zählt man auch die bekannte 
Sanacjaheldin, Lehrerin Kulagowska aus Eichenau. Sie befaßt 
ſich viel lieber mit Pelitit als mit der Erziehung, der ihr ans 
vertrauten Schulkinder. Sie it zu den Kindern oft brutal. 
Dicſer Tage übte ſie mit den kleinen Mädels Gimnaſtik. Eins 
dieſer Mädel, ein Waiſenkind, bekam Nafenblutung und hörze 
mit dem Ueben auf, um ſich mit dem Taſchentuch das Blut ab: 
zuwiſchen. Als Pani Kulageweka dies ah, riß Ne dem Mädel 
das Taſchentuch aus der Hand und ſchmiß es in den Kot. Oben 
drein verprügelte ſie no) das arme Waiſenkind, daß es zu 
Haufe krank liegt und die Schule nicht beſuchen kann. Als nunn 


der Pflegevater des Kindes beim Schulleiter Gomola mit einer 
Beſchwerde kam, ſagte derſelbe zu dem Pflegevater, die Pani 
Kulagowsla ift nervös und man ſoll ihr das verzeihen. Alſo 
wenn ſie Kinder grundlos mißhandelt, ſoll man ihr das ver⸗ 
zeihen. Wir ſind, der Meinung, daß eine ſolche Perſon, die 
nervös ift, nicht in die Schulklaſſe hineingehört. Sie müßte ſich 
ärztlich unterſuchen laſſen und eventuell in einer Anſtalt un⸗ 
tergebracht werden, damit ihre Nerven geheilt werden können. 
Ferner wäre es ſehr angebracht, wenn die Lehrerin Kulagowska 
aufhören möchte Politik zu betreiben, denn dieſe macht ſie noch 
mehr nervös. Wir ſind nun neugierig was aus dieſem Fall 
wird, denn der Pflegevater wird ſchon ſein Recht wo anders 
ſuchen und auf die Worte des Schulleiters Gomola, man ſoll ihr 
das verzeihen, nicht reagieren. N * 


Bielſchowitz. (Aus der Gemeinde vertrelung in 
Bielſchowitz.) Der Gemeindevorſteher Olſchowski hatte für 
den vergangenen Donnerstag die Gemeindevertreter zu einer 
Sitzung einberufen. Die Oppoſition erſchien vollzählig, ledig⸗ 
t lich ein Sanacjavertreter fehlte. Im Mittelpunkt der Bera⸗ 
Ei; tungen handen die immer ftärfer ſich bemerkbar machenden 
MER Sinanzlorgen der Gemeinde, San ſucht neue Einnahmequellen 
0 und will Erhöhung von Steuern durchführen, nachdem die Ge⸗ 
19 neralbettelei nicht den gewünſchten Erfolg brachte. In vollen 
. drei Monaten wurden ganze 1000 Zloty durch die Sammel⸗ 

aktion aufgebracht. Die Anträge auf Erhöhung allermöglichen 

1 Steuer hatten wenig Ausſicht auf Erfolg und als von der 
Bi Oppoſition zu Beginn der Sitzung zwei Dringlichleitsanträge 
i eingebracht wurden, hat dies der Gemeindevorſteher bekämpft. 
Obwohl er ſich mehrfach gegen die Dringlichleit aussprach, bes 
gründete Dr. Zaja die Dringlichkeit und forderte Abſtimmung. 
Mit knapper Mehrheit wurde die Dringlichkeit dieſer Anträge 
10 anerkannt. Gegen dieſe Anträge ſtimmten die Sanatoren und 
Paul Wünſtein von der Deutſchen Wahlgemeinſchaft, der nun 
endlich offizielle Farbe bekannt hat, was nach den letzten Ge⸗ 
ſchehniſſen und seiner Einſtellung zum Kultur: und Wirt 
ſchaftsbund keine Ueberraſchung bot. Nach dem kurzen Inter⸗ 
mezʒo mit der Dringlichkeit ging man zu den Hauptaufgaben 
über, Erhöhung der Steuereinnahmen und Erſchließung neuer 
Einnahmequellen zugunſten der Arbeitsloſen. Die Einſtellung 
der Gemeindevertreter zu der Kriſenſteuer, die vom Kreis⸗ 
ausſchuß angeregt worden iſt war ſehr ſkeptiſch. Es wurde 
immer betont, daß keine neuen Steuern mehr eingeführt wer⸗ 
den könnten, weil die Bevölkerung unter den beſtehenden 
Steuern genug leide. Insbeſondere die Beſteuerung des Waſ⸗ 
ſerzinſes um zwei Prozent, zugunſten der Arbeitsloſen, würde 
nur die ärmere Bevölkerung und die Arbeitsloſen hart treffen. 
5 Antrag auf Erhöhung des Waſſerzinſes wurde abgelehnt. 
1 eiterhin wurde auch der Antrag auf Erhöhung des Markt⸗ 
1 ſtandsgeldes um 10 Prozent abgelehnt, denn die paar Markt⸗ 
krämer rekrutieren ſich aus der ärmſten Bevölkerung. Dagegen 
wurde die Vergnügungsſteuer um 10 Prozent zugunſten der Ar⸗ 
% beitsloſen erhöht. Die Beſchlüſſe der Baukommiſſion wurden 
gebilligt. Es handelte ſich um die Weiterkanaliſierung der 
Hauptſtraße bis an das Haus Nr. 139, die Ausbeſſerungsarbei⸗ 
ten auf der, Zabrzeſtraße und Vollendung der Arbeiten auf 
5 Sand⸗ und Schwarzwaldſtraße. Für das Mietseinigungsamt 
wurden zum Vorſitzenden Amtsrichter Kürbis aus Ruda, zu 
1 Beiſitzern von ſeiten der Hausbeſitzer Stronk Valentin, Ja⸗ 
nmaotta Thomas, und Swientek Ludwig, von ſeiten der Mieter 
6 Machnik Ferdinand. Skowronek Valentin und Hoffmann ge⸗ 


wählt. Auf eine Anfrage wieviel Winterkartoffeln an die Ar⸗ 
beitsloſen zur Verteilung kommen, konnte der Gemeindevor⸗ 
ſeher keine genauen Angaben machen. Ungefähr werden 3600 


Zentner verteilt. Schließlich kamen die heißumſtrittenen Dring⸗ 
lichkeitsanträge zur Sprache. Die Anträge wurden von der 
Korfantypartei eingebracht und von Sozialiſten und den Deut⸗ 

hen unterſtützt. Im erſten Antrag wurde die Wahl einer 
Kaſſenprüfungskommiſſion gefordert. Dr. Zaja begründete den 
Antrag dahin, daß die Gemeindevertretung die Ausgaben zu 
überwachen habe und eine ſolche Kommiſſion für das Haus⸗ 
ßbhaltungsjahr 1930⸗31 bis heut noch nicht gewählt iſt. Gegen 
die Stimmen der Sanatoren wurde der Antrag angenommen 

* und in die Kommiſſion die G.⸗V. Dr. Zaja, Buthor und Czoik 

Karl gewählt. Auch im zweiten Antrag wurde die Wahl einer 

Prüfungskommiſſion gefordert, welche die Kontrolle über die 

5 Verwaltung der Arbeitsloenküche führen ſoll. Auch dieſer Ans 


trag wurde gegen die Stimmen der Samatoren angenommen 
Brice 
kai. 


0 und in die Kommiſſion Pawitza Engelbert, Konik und 
* gewählt. ö 


"Seafer und Mujik 


„Der Graue“. 
Schauspiel in 4 Akten von Friedrich Forſter. 
ä Ein Siebzehnjähriger ſchreibt die Tragödie eines Sieb⸗ 

9 . Schülertragödien ſind eigentlich nichts neues. 

Aber wir erleben ſie 3 7 auf der Bühne, als im täg⸗ 
lichen Leben. Endlos iſt die Zahl der Schülerſe onmorde, 
die bejonders um die Zeit der Verſetzung ihren Höhepunkt 
erreichen. Achtlos ſchreitet das Leben über die e 
Kinderherzen hinweg, rieſengroß wächſt die 2 — gegen 
Schule und Elternhaus. Eine unmögliche Weltanſchauung 


eee 


at Sugend gewiſſer Familienſphären in Bann und Zucht 
‚ae und gejtattet den Heranwachſenden kein Wort der Kritik 
Auund der eigenen Meinung. So war es in früheren Zeiten 


Aund jo iſt es auch im Jahre 2000 in dem patriar⸗ 
chaliſchen Dunſtkreis gewiſſer Kreiſe. 
Mie tief muß das Erleben Forſters wer 
dees ihm gelungen iſt, ein ſolches Werk zu ſchaffen. Natürlich 
iſt nicht alles niet: und nagelfeſt daran, manches erſcheint 
Au ſtark aufgetragen, aber nur injofern, als man eben von 
vornherein empfindet und weiß, daß ein unausgegorener 
8 8 ſich dazu verſteift hat, ein Stück zu ſchreiben. Förſter 
at bewieſen, daß er in die Zuſammenhänge von Jugend⸗ 


N 
ern 


eweſen ſein, wenn 


8 ſchuld und ⸗leid tief hineingeblickt hat, und er beſitzt un⸗ 
widerruflich ein ſtarkes Talent, das Milieu zu behandeln. 
SR Ganz ausgezeichnet getroffen iſt das Leben der Klaſſe, 
die Charakteriſtik der verſchiedenen „Pennäler“, desgleichen 


die Pädagogen in mehr oder weniger menſchlich anmutender 


„ Geſtaltung, aber doch ſo lebenswahr, daß nn ob der Treu⸗ 
5 herzigkeit wirklich niemand gefährdet zu fühlen braucht. 
Erſchütternd leer und haſſenswert zeigt der jugendliche 
Dichter die Sphäre des Elternhauſes, welches, anſtatt dem 


ſein Gemüt wirkt. Uebertrieben allein wirkt das Laden⸗ 
fräulein in ſeiner erotiſchen Sehnſucht, und vielleicht ſpricht 
gerade auf dieſem Gebiet die große Unerfahrenheit des 
AJiunglings mit, welcher zwar platoniſche Verzückung will, 
Aiicht aber brutalen, erzwungenen Ausdruck der Gefühle, die 


75 f ein Schutz zu ſein, quäleriſch und abſtoßend auf 


automatiſche Erhöhung der Verkaufspreiſe. 


* — 
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Fe ng Sg es Star Serum 


Sie werden als neue Mehrbelaftung der minderbemittelten Bevölkerung abgelehnt — Auch der Antrag 
auf Waſſergelderhöhung „ins Waſſer“ gefallen — Zwei Roty Sondergebühr bei Eheſchließungen 


; Kattowitz, den 27, Oktober 1931. 

Nach längerer Pauſe traten wieder einmal die Kattowitzer 
Stadtväter zu einer Sitzung zuſammen. Nahezu fünf Stunden 
debattierte man über knapp 20 Vorlagen, von denen einige, 
hinſichtlich ihrer Wichtigkeit aus dem Rahmen der Tagesordnung 
herausragten. Bei aller Redefreudigkeit und dem bewieſenen 
Arbeitseifer, war das eigentlich Reſultat der Sitzung, ſpeziell 
ſoweit peſitive Arbeitsleiſtung erwartet wurde, ziemlich kläg⸗ 
lich. Die, vom Magiſtrat ſo „großzügig“ ausgelegte Hilfsak⸗ 
tion für die in den ärgſten Verhältniſſen lebenden Arbeitsloſen 
und ihre Familien, fiel ſprichwörtlich ins Waſſer. Darüber 
durfte man ſich eigentlich gar nicht wundern. Es war ja von 
vornherein einfach undenkbar, daß man ein ſo wichtiges Pro⸗ 
blem, welches weitausgrößte Lilſe für die Beſchäftigungsloſen 
bedingt, mit neuen, verſteckten Steuern — etwas anderes be⸗ 
deuten ja die geplanten Abgaben nicht — herangehen kann. 

Seitens der Sozialiſten wandte man ſich ganz entſchie⸗ 

den gegen die beabſichtigten Abgaben bezw. Beſteuerun⸗ 

gen, ſo Erhöhung des Waſſergeldes, der Standgebühren 

auf den Lebensmittelmärkten, verſchiedener Schlachthoſ⸗ 

gebühren, Erhebung einer Sondergebühr bei Ehe⸗ 
ſchließungen u. a. m. 
mit der Begründung, daß letzten Endes ſich all dieſe Erhöhungen 
als indirekte Beſteuerung für die minderbemit⸗ 
telte Bevölkerung auswirker müſſen und zwar durch 
Dieſe „Hilfsaktion“ 
des Magiſtats endete mit einem ſchlimmen Fiasko, da die Vor⸗ 
lage auf Erhöhung des Waſſergeldes mit 22 gegen 20 Stimmen 
abgelehnt wurde, weitere Vorlagen, aber, die von vornherein als 
ousſichtslos angeſehen wurden, vom Magiftrat ſelbſt zurückgezogen 
worden ſind. Man befürchtete lediglich Erhebung der Sondergebühr 
von 2 Zloty bei Eheſchließungen und gewiſſer Zuſchläge von 
Quittungen und Rechnungen für Leiſtungen im ſtädt. Schl dit 
hof. Die monatliche Einnahme für Zwecke der Arbeitsloſen⸗ 
hilfe dürfte aus dieſen Quellen monatlich kaum 1000 Zloty be⸗ 
tragen, iſt alſo gewiſſermaßen für die Katz'. Es iſt jedenfalls 
geradezu beſchämend und über die Maßen traurig, daß man an 
maßgebender Stelle nicht alles in die Wege geleitet hat, um 
andere, weit ergiebigere Quellen ausfindig zu machen, um die 
Arbeitsloſenaktion auf einer breiten, den ſicheren Erfolg ver⸗ 
ſprechenden Baſis einzuleiten und durchzuführen. In der großen 
Debatte, welche um dieſe Sache entbrannte, wurde von einzel⸗ 
nen Stadtverordneten die Angelegenheit der großen Ge⸗ 
hälter der Magiſtrats mitglieder, u. a., auch die 
Doppelverdienſte der Bürgermeiſter und anderer 
höherer ſtädtiſcher Beamte in Erwägung gezogen und in un⸗ 
zweideutiger Weiſe erklärt, daß bei etwas mehr Opferwil⸗ 
ligkeit und Verzicht, ſich manche Quelle für das große 
Hilfswerk an den Arbeitsloſen, erſchließen laſſen würde. 

Kurz nach 5 Uhr nachmittags eröffnete Sladtverordneten⸗ 
Vorſteher Piechullek am geſtrigen Montag die Sitzung, um nach 
Ankündigung zweier Dringlichkeitsanträge ſofort an die Erle⸗ 
digung der Tagesordnung heranzugehen. — In die Kommiiſion 
für das Sicherheitsweſen⸗ und Stlaßen wurden die Erſatzmit⸗ 
glieder Ferda und Pawellek gewählt. Die Wahl eines Vor⸗ 
ſtehers für den Bezirk 51 wurde verlegt. Beſtätigt worden ſind 


die Pläne über Verteilung der anteiligen Koſten für Pflaſterung 


der Jordang auf dem Abſchnitt Kosciuszki nach der Oſtſeite zu, 
ferner der ulica Wojewodzka auf dem Abſchnitt Francuska bis 
zur Szafranka und auf dem zweiten Abſchnitt von der Sza⸗ 
franka bis zur Ks. Damrota. Der feſtgelegte Fluchtlinienplan 
für die ulica Zalenska wurde genehmigt. Gegen den Austauſch 
einer ſtädtiſchen Parzelle auf der ulica Lompy gegen fünf klei⸗ 
nere Parzellen des Wojewodſchaftsamtes auf der Jagiellonska, 
Lompy, Dombrowskiego und Reymonta wurden keinerlei Ein⸗ 
wendungen gemacht. ; 

Gegenſtand einer eifrigen Debatte wurde die Vorlage be⸗ 
treffend die Annahme des neuen, auf Grund einer Verordnung 
des Stadtpräſidenten ausgearbeiteten 

Statuts für die Stadtſparlaſſe. 
Bei Behandlung dieſes Punktes wetteiferten ſämtliche Juriſten, 
welche der Stadtverordnetenverſammlung als Mitglieder ange: 
hören, miteinander, um gegenſeitig mit Sach⸗ und Fachkennt⸗ 


man Liebe nennt. Alles zuſammengenommen, ſpielt ſich 
jedenfalls vor den Augen des Beſchauers ein Drama ab, 
das ihn von Anfang bis zum Ende im Banne hält und er⸗ 
ſchüttert. Erinnerungen ſteigen in mancherlei Form auf, 
Erinnerungen an kleine Ungerechtigkeiten, Schiefheiten ver⸗ 
ſchiedenſter Art, und doch befreiend im Gefühl, daß alles 
nur ein Fünkchen war gegen das, was dieſer Hans Meyer 
erdulden und erleben mußte. „Der Graue“ iſt, trotz ſeiner 
nicht ganz . Art, eine herzergreifende Anklage 
gegen verkehrte ethoden in Schule und Elternhaus, 
und es iſt erklärlich, wenn uder und Spießer 
von dieſem Stück mit Verachtung reden, iſt doch darin 
ein Stück ihrer Kraft und Stärke enthüllt und bedroht. 
Den neuen Menſchen aber ſagt es Vieles. 
Die abgerundeten Leiſtungen des geſtrigen Abends 
brachten eine wirklich muſtergültige Aufführung zuſtande. 
William Adelt ließ in 18 Bildern, bei vorzüglicher 
Regie die Handlung eg onrüberziehen, Haindls 
ge trafen genau das Milieu. Hans Rewendt 
als Titelheld ſtellte einen erſchütternden, tiefſt empfundenen, 
erriſſenen „Grauen“ dar, mit ſoviel Ueberzeugung in 
iene und Spiel, daß ihm ein volles Lob gebührt. Sehr 
geſchickt und glaubhaft war der Uebergang zum Erwachen 
der Lebensfreude und der Rückfall ins graue Elend, auf: 
wühlend der Ausbruch ſeiner raſenden Verzweiflung, alles 
pa da gut abgewogen. Herbert Schimkat gab 
en Pädagogen Seyfert einwandsfrei naturhaft in deſſen 
Freundſchaft und Feindſeligkeit Hans gegenüber. Mar⸗ 
garete Barowska kopierte die verknöcherte und men⸗ 
ſchenquäleriſche Toerm als richtiggehendes Bieſt, ſehr gut 
in der Szene der Enthüllungen von des Nungen Schuld. 
Fritz Hartwig (Arkenoe), Erich Nauſchert (Becker), 
Heinz Gerhard (Wolf) repräſentierten echte Schüler⸗ 
typen, * ſt Runge als Meyer hatte eine zu kleine 
Rolle, um daraus Erfolgreiches zu konſtruieren. Heda 
Larfen gab die Schwan mit möglichſter Glaubhaftigkeit, 
desgleichen Hanns Kurth den Dr. Scriba. Alle ſonſti⸗ 
gen Mitwirkenden waren am rechten Platze, die Klaſſe als 
geſchloſſenes Ganze ſehr überzeugend, allen unſere Aner⸗ 
kennung. — Das Publikum ging geſpannt mit der Hand⸗ 
lung mit und dankte am Schluß in nicht endenwollendem 
Beifall den hervorragenden Leiſtungen der Künstler. Der 
Beſuch war ſehr gut. N * 


n 
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niffen zu übertrumpfen. Das Statut wurde nach mehr als ein 
ftündiger Ausſprache mit verſchiedenen Abänderungen ang“ 
nommen. 
U. a, fand hierbei auch ein Antrag des Stadtvererdne⸗ 
ten Janta (P. P. S.) Berückſichtigung, welcher dahin 
lautet, daß für die Teilnahme an Sitzungen des Spar⸗ 
laſſenvorſtandes und Ausſchuſſes keinerlei Vergürſtigun⸗ 
gen, ausgenommen Fahrſpeſen für Aus reiſen, gezahlt 
werden dürſen. Eine derartige Tätigleit ſeitens der 
Kommilftensmitglieder iſt ehrenamtlich und wird dem⸗ 
zufolge nicht entſchädigt. > 
Stadtverordneter Biniszkiewicz, welcher gleichfalls in die De 
batte eingegriffen hatte, hob an einer Stelle hervor, daß 55 
bräuche, bei Entnahme von Geldern unbedingt vermieden werd? 
müſſen. An 
Die weiteren 4 Vorlagen behandelten die beſondere 
von 1 
Kriſenſteuer zugunſten der Arbeitsloſen⸗Hilfsaktion. 10 
Hier ging gleich Stadtverordneter Biniszkiewicz N b 
Zeug, welcher dieſe Aktion des Magistrats als ein Unding an 
da die neuen Abgaben naturgemäß eine neue Mehrbe lasten 
für die minderbemittelten Perſonen bedeuten müßten. Er Air 
derte, daß der Bürgermeiſter und andere höher geſtellte, 1 
ſche Beamte in großzügiger Weiſe von ihren großen Gehält ge 
freiwillig einen größeren Teil zugunſten der Arbeitsloſen 4 
geben und ſich mit einem runden Gehalt von 1000 Zloty 1. u 
Monat zufrieden geben ſollten. Von dieſer Aktion jedenſa it 
könne man ſich weit mehr verſprechen, wenn nur die Herren m 
den großen Gehältern guten Willens ſein wollten. f 
Stadtverordneter Santa (Sozialiſt) mißbilligte ſeiner⸗ 
ſeits die Magiſtratsvorlagen und ſprach ſich ebenſo wie 
Stadtverordneter Zioltiewiez (Sozialiſt) dahingehend a 
aus, das unbedingt andere Quellen, die für jeden Fall 
ergiebiger wären und leine Belaſtung der Minderber 
mittelten bedeuten, ausfindig gemacht werden müſſen. 1 
Anderenfalls würde ſich dieſe eingeleitete Hilfsaktion zer A 
gen. Es wurde ſchließlich Antrag auf Vertagung und ET 
Generaldebatte geſtellt. 8 
Stadto. Kowoll (D. S. A. P.) ſprach ſich grundſätzlich für 
glatte Ablehnung der Magiſtratsvorlagen aus, welche 
die Erhebung der Sondergebühren bezw. der indirekten 
neuen Steuerabgaben vorſahen. \ * 
Stadtverordneter Koruszowitz (Deutſcher Klub) wies 
rauf hin, daß die Angeſtelltenſchaft und überhaupt die mittleg f 
Privatbeamten durch Gehaltsreduzierung und mancherlei Son 


derabgaben, die zwar als freiwillige Sonderbeſteuerung gelen 
jedoch eine Zwangsgabe bedeuten und Stadtverord nen 


Adaſchkiewicz vom Deutſchen Klub ſprach ſich im 
der weiteren Debatte, die langſam ihrem Ende zuging, 95 5 
lich für Annahme der Vorlage auf Erhöhung des Wat 
geldes aus. 75 

Die Angelegenheit wurde ſchließlich in der Weiſe erlen 
daß man der Erhebung einer Sondergebühr von 2 Zloty > 
Eheſchließungen, ſowie für die Abgabe von Quittungen | 
Rechnungen im ſtädt. Schlachthof, zuſtimmte. Der Magiſtre 
antrag auf Erhöhung des Waſſergeldes wurde abgelehnt 
ſchließlich die Vorlagen auf Erhebung der Gebühren für 
bensmittelmärkte, ſowie der Standgelder in der Fleiſchh * 
vom Magiſtrat zurückgezogen. en 

Eine weitere Vorlage auf Bewilligung von 25 Tan 


Zloty für 
Ankauf von Kartoffeln für Arbeitsloſe 2 
gelangte zur Annahme. Ein weitergehender Antrag des 8 
verordneten Ziolkiewicz auf Bereitstellung von 60 Tg 
ſend Zloty für dieſen Zweck lam nicht durch und wurde 
gelehnt. . ; 
Die Erhebung der kommunalen Zuſchläge zu den ſtaatl 
Gebühren für Alziſenpatente ſoll in der gleichen Höhe wie 
Vorjahre erfolgen. Der Antrag wurde mit dem Zuſaß 7 
genommen, daß bei einer entl. Erhöhung der ſtaatlichen 
bühren durch das Finanzminiſterium, eine nochmalige 7, 
gung der Angelegenheit erfolgen ſoll. um dann die Sähe 11 
einer Weiſe ſeſtzulegen, daß die Zuſchläge ſich nichtsdeftet” 7 
ger in Höhe der Abgaben des Vorjahres bewegen. * 
Die Vorlage über die Verrechnung der 4 
Aus baukoſten für die ulica Marszalka Pilsudsticg9 ji 
wurde nach längerer Debatte in dem Sinne angenommen ae 
dies der Magiſtratsantrag vorſab Es ſoll die Angela 
der 67 Anlieger zufammen ihre Erledigung finden, ein, 
eine geſonderte Abfindung der evangeliſchen Kurchengen de 
der Biſchöflichen Kurie, der Pfarrgemeinde St. Maria 1 \ 
finatlichen Bant Rolny für abgetretenes Vorgartengeländs? 
folgt, wie dies von anderer Seite erwünſcht wurde. 2 
Zur Annahme gelangte dann das Statut betreffend 75 
Erhebung der Steuer von Bauplützen und Grundbeſee kene 
Eine Penſion wurde der Witwe des bei einem Groß 
tödlich verunglückten ſtädtiſchen Berusfeuerwehrmannes. ng 
wron in beſtimmter Höhe und unter beſtimmten Beding! 1 


zugeſprochen. übe 
Stadtverordneter Kowoll referierte hernach noch Er 
den ſozialiſtifchen Antrag betreſſend 10 


Ausſchaltung der Mitglieder aller ſtädtiſchen Koryo⸗ 0 
rationen bei Zuteilung ſtädtiſcher Aufträge. n Di 
Zur Sache machte dann noch weitere Ausführungen # 
Stadtverordnete Janta, welcher es als unmora i J 
zeichnete, wenn ſich Perſonen in die Porporationen 
zu dem Zweck drängen, um ſozufagen an der Quelle zu A 
materielle Vorteile zu erlangen. Es gab auch hier nd" 
Ausfprache. Der Antrag wurde ſchließlich mit Stimm 
heit vertagt. 5 
Ein weiterer, ſozialiſtiſcher Antrag, welche 
Dringlichkeitsantrag vorlag betraf Pan, 
die ſoſortige Autüdziehung der durch den Magiſtrat den 
folgten Auründigung des zwiſchen der Stadt auzell⸗ 1 
ſtädtiſchen Arbeitern getroffenen Lohn⸗ und Arbe 
vertrages. deu, ME 
Man erklärte ſich zunädft damit ein verſtan die 
der Megiſtrat es vorläufig unterläßt, ſich er fich A 
bitragekommiſſion zu wenden, zumindeſtens ſolange er 
zuvor nochmals mit der Stadtverordnetenverſamm ung An 
ſer Sache ins Einvernehmen geſetzt hat. Ein weiterer an 
der eine ähnliche Sache behandelte, wurd⸗ lurzerha 1 N 
— zur Behandlung in der Magiſtratsſitung, 1 
wieſen n 


Königshütte und Umgebung 
Belegſchaftsverſammlung der Königshütte. 5 
= Sonntag vormittags fand im großen Saale des Volks⸗ 
. es. eine Belegſchaftsverſammlung der Königshütte ſtatt, zu 
r mindeſtens 1500 Perſonen erſchienen waren und viele um: 
Höfen mußten, weil kein Platz mehr vorhanden war. Der 
te Beſuch kann auf die letzten Vorgänge in der Eiſenindu⸗ 
rie und die Machinationen der Arbeitgeber zurückgeführt 
werden. Von Gewerkſchaftsſeite waren die Gewerlſchaftsſekre⸗ 
te Buchwald, Pietrzak, Jankowski und Bajdur erſchienen, 
e ausführliche Referate, über die gegenwärtige Lage im all⸗ 
gemeinen und in der Eiſeninduſtrie im beſonderen, hielten. 
che einer lebhaften Ausſprache und Annahme einer entſpre⸗ 
nden Entſchließung, fand die lebhafte verlaufene Verſamm⸗ 
ug, nach dreiſtündiger Dauer, ihr Ende. m. 


l Eine gewiſſe Martha Niemczyk, von 
der ulica Wandy 50, ſtürzte geitern in der Nähe > Poſt 
K eftig auf den Bürgerſteig, daß ſie mit einer ſchweren 
den fverletzung in das ſtädti e Krankenhaus geſchafft wer⸗ 
Ja mußte. Ferner brach an der ulica Szpitalna der 21 
dure alte Erich Kolodziejczyk leblos zuſammen und mußte 
geb das Sanitätsauto nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
wi racht werden. Nach längerer e e kam K. 
N d ehandlung im 

m. 


Schwerer Sturz. 


eder zu ſich, wurde aber zwecks weiterer 
Lazarett behalten. 


zi Racheakt oder Uebermut. Dem Betriebsleiter Franz 
zune m bor. von der ulica Bytomska 5, wurden in der Nacht 
155 Montag fünf Fenſterſcheiben ſeiner Wohnung einge⸗ 
h lagen. Ein großer Stein wurde in die Wohnung ge⸗ 
geudert und richtete beſonderen Sachſchaden an. ie 
Natter ſind erkannt entkommen. Ob es ſich hierbei um einen 
ter deakt oder eine übermütige Handlungsweiſe angeheiter⸗ 
Perſonen handelt, muß erſt feſtgeſtellt werden. m. 
Folgen des Suffs. Am Sonntag nachmittag wurde die 
Lolizei verſtändigt, daß der 34 Jahre alte arbeitsloſe Joſeſ 
„terich, von der ulica Chrobrego 8, durch Einnehmen eines 
iftes ſich im bedenklichen Zuſtande befindet. Die ärztliche 
Felfiteifung im fädtiihen Krankenhaus ergab, daß es fi 
2 um eine ſtarke Alkoholvergiftung handelt. Der Zu: 
nd des Eingelieferten iſt bedenklich. m. 
1 Heute wird alles geſtohlen. Unbekannte ſtatteten dem 
euen Kinobau in der Nacht einen Beſuch ab. Da noch 
515 mitzunehmen war, hielten ſie ſich an der bereits neu⸗ 
erlegten elektriſchen Lichtanlage ſchadlos. Dem Eigentümer 
and dadurch ein Schaden von mehreren hundert Zloty. 
m. 


1 


Siemianowiß 
Hier muß etwas nicht in Ordnung jein, 
rend das Winterkartoffelgeſchäft für das kaufende 
Be likum bereits vorüber it, — man fieht am Freiladegleis 
e Güterbahnhofes fast keine Waggons mit Kartoffeln mehr, 

t von einer Anfuhr für die Ortsarmen und Arbeitsloſen 
noch nichts zu merken. Wann will denn die Gemeinde mit 
aer Belieferung beginnen. Die Gemeinde benötigt angeblich 
’ Br 150 Waggons an Winterkartoffeln, alſo ein anſchauliches 
N RR antum, welches immerhin einige Wochen zur Verteilung be⸗ 
W en wird. Die Arbeitsloſen ſind ſchon ſehr beſorgt darum, 
4 Mm lie die Kartoffeln nicht vor dem Winter in den Keller 
m den. Wenn das klare trockene Wetter weiter ſo anhält, iſt 
Bi ER einer zunehmenden Kälteperiode beſtimmt zu rechnen. Wie 
| Wit hört, ſoll die Gemeinde das Lieferungsgeſchäft der Katto⸗ 
ä 6 Kartoffelzentrale übertragen haben. Nun haben die 
| leinben und Hütten mit dieſer Zentrale ſchon öfters Schwierig⸗ 
3 en in dieſer Beziehung gehabt. Dort ſitzen alles andere, 
ge keine Fachleute, ſondern abgebaute Offiziere und der⸗ 
weißen. welche von Kartoffeln beine Ahnung haben. Wir 
dueln daran, daß die Arbeitslosen ihre Kartoffeln wohlbe⸗ 
ort n in den Keller bekommen. Warum zerden denn die 
kaut ſäſſigen Kartoffelhändler nicht mit den Lieferungen be⸗ 
6 Bien Dieſe müſſen doch ihre Steuern und Patente an das 
72 daft Finanzamt zahlen und daß dieſe nicht zu knapp ſind, 
die ſorgt ſchon die Einſchätzungskommiſſion. Auch haben 
Ann don eine gewiſſe Routine im Kartoffeleinkauf und wir 
auch überzeugt, daß die Kartoffeln ſchon da wären und beſtimmt 
Wen nicht teurer wären, als durch auswärtige Nichtfachleute. 
N das nur gut abläuft. 
Ve eweit wir orientiert find, iſt in anderen Ortſchaften die 
1 den erung ſchon in vollſtem Gange. Man ſoll doch nicht den⸗ 
daß. wenn man den Armen Freikartoffeln gibt, dieſe nichts 


1 
Surgerin Louise 
Roman aus der französischen Revolution 

| von Henrik Henner 
eee 


e N 
N — nehmen mir meine Freiheit nicht übel, Herr Rodeur? 
dillen und ich wiſſen, daß Sie jeden Tag nur um Adriennes 
diſſen unſer beſcheidenes Haus in Louveciennes aufjuhen. Wir 
daß Ve Sie an der kleinen Flora hängen. Wir wiſſen auch, 

n Ihren Oden die hervorragendſte Rolle ſpielt.“ 

. A * un .. IR 

alle And weil wir das wiſſen, Herr Rodeur, und weil wir Sie 

gen, 2 Herzen lieb haben, dürfen wir Ihnen nicht verſchwei⸗ 

ſchen de es um Adrienne ſteht — damit Sie ſich leine trügeri⸗ 

5 nungen machen!“ 1 9 

h an. nen Moment ſah Auguſte Rodeur Jacqueline erſchrocken 

8 ann AS ſoll das heißen, wie es mit ihr ſteht,“ fragte er 

Ri „Sie dumpfem Ton. 0 

„Die wiſſen, daß fie krank iſt.“ 

2 „Das weiß ich.“ 

N 35 ſie immer Schmerzen hat.“ 

— 5 de „Sie leide mit ihr.“ „ 
nig, Herr wird das fünfundzwanzigſte Lebensjahr nicht vollen⸗ 

cht vor Rodeur, das glaubte der Arzt mir und der Mutter 
Aug enthalten zu dürfen.“ a 8 

| %; Ei uſte Rodeur bedeckte beide Augen mit den Händen. 

n n Moment herrſchte tiefe Stille. Das Kind glitt von 

5 Fr "rd herunter. Es ſchien, als ob es ſich fürchte; faſt ſah 

fen, als habe es den Sinn von Jacquelines Worten be: 


g bf N hättet es vor Flora nicht ſagen ſollen, Jacqueline“, 
Ei 8 i h — uguſte Rodeur zuerſt wieder das Wort. „Ich — 


wußte 7 
wußten Sie es?“ N 


zu taugen brauchen oder gefroren fein können. Bei dem heu⸗ 
tigen Elend ift ja die Kartoffel leider das Hauptnahrungsmit⸗ 
tel für die mittelloſe Bevölkerung und deshalb hat dieſe auch 
Anſpruch, einwandfreie Ware zu erhalten, auch wenn dieſe 
koſtenlos abgegeben werden muß. Eile tut hier dringend not! 


andere Sitten. In früheren Zeiten 
war es Sitte, daß man den tötlich verunglückten Bergleuten die 
letzte Ehre erwies, indem ſeine Kollegen und Vorgeſetzten ihn 
zur letzten Ruhe begleiteten. Das hat ſich der, fürs Kapital 
gefallene, Bergmann wohl redlich verdient. Dieſes ſcheint nun 
anders geworden zu ſein. Der, kürzlich auf Richterſchacht, töt⸗ 
lich verunglückte Bergmann Kaſcha, wurde am Sonntag zur 
letzten Ruh geleitet. Seine Kameraden, ſowie die Abordnun⸗ 
gen von fünf Feuerwehren, gaben dem Verſtorbenen das letzte 
Geleit. Von den Herren Vorgeſetzten ſah man jedoch keine 
Spur. Sind dieſe Leute denn wirklich ſchon ſo verroht, daß ſie 
den Kumpel, welcher für ihre Tantiemen ſein Leben laſſen 
mußte, auch noch nicht einmal im Angeſicht des Todes als 
Menſchen anſehen? Früher, als der Herr Direktor noch In⸗ 
genieur war, ging er treu und brav im Trauerzuge mit. Heute 
ſcheinen es dieſe Herrſchaften nicht mehr, als notwendig zu er⸗ 
achten, für den Arbeiter Anteilnahme zu heucheln; was ihnen 
ſchließlich auch kein Menſch glauben dürfte. Fürwahr, ein 
trauriges Zeichen von Kultur! 

Bittkow. (Eine blutige Tragödie.) In der Nacht 
vom 23. auf den 24. d. Mts., ereignete ſich in Bittkow eine blu⸗ 
tige Tragödie. Erwin Drabik aus Bittkow, welcher Kontrolleur 
des Informationsbüros für das Verſicherungsweſen iſt, ſollte 
dem Opeldus ein Zeugnis ausſtellen, auf Grund deſſen Opeldus 
dann eine Unterſtützung erhalten jollte da er arbeitslos war. 
Der Opeldus ſah, daß Drabik eine Schießwaffe bei ſich führte 
und rief den Richard Zielinski, Paul Jadwiszezok und Paul 
Glodki zu Hilfe. Die Genannten gingen auf Drabik zu und 
begannen, dieſem die Taſchen zu durchſuchen. Beim Durch⸗ 
ſuchen ſtieß der Zielinski auf die Schußwaſſe. Da Drabik 
Angſt hatte, daß ihm dieſe Waffe entwendet werden könnte, 
ſtieß er Zielinski von ſich. In dieſem Augenblick warf ſich 
Opeldus auf Drabik und verſuchte, ihm die Waffe zu entreißen. 
Drabik forderte daraufhin Opeldus auf, ſich zur Ruhe zu be⸗ 
geben und gab auf Opeldus, da dieſer der Aufforderung nicht 
nachkam, einen Schuß ab, welcher den Opeldus und einen ge⸗ 
wiſſen, ganz unbeteiligten, Popozyk verletzte. Daraufhin er⸗ 
griff Drabik die Flucht und ſchoß ſich in der Nähe ſeiner Woh⸗ 
nung mit zwei Revolverſchüſſen in die rechte Schläfe. Den 
verletzten Opeldus ſchaffte man nach dem Spital, wo er dann 
feinen Verletzungen erlag. * 


Myslowitz 


Von einem Auto angefahren. Vom Perſonenauto Sl. 
3015 wurde in Myslowitz der 37jährige Karl Kulawik aus 
Myslowitz e und erlitt allgemeine Verletzungen. 

ie Schuld an dieſem Verkehrsunfall trägt der Autoführer, 
weil er zu ſchnell und unvorſchriftsmäßig fuhr. &; 

Die Arbeitsloſen murren. Unter den Arbeitsloſen von 
Rosdzin⸗Schoppinitz macht ſich eine ſtarke Mißſtimmung bemerk⸗ 
bar, die ihre Urſachen darin hat, daß die geſammelten Gaben 
ſehr ungerecht verteilt werden ſollen. Wie erzählt wird, joll von 
der letzthin veranſtalteten Sammlung, der Kommandant der 
Strzelce eine Abfindung erhalten haben, wobei es fraglich iſt, 
womit ſich dieſer die beſondere Begünſtigung erworben hat. 
Ein ſolches Vorgehen auf Konto der Allgemeinheit von Ros⸗ 
dzin⸗Schoppinitz iſt unerklärlich. Es wäre an der Zeit daß das 
Arbeitsloſenhilfskomitee ſowie das Arbeitsloſenkomitee hier ein⸗ 
mal nach dem Rechten ſchaue und die Arbeitsidien beruhige, um 
Vorfällen, wie man ſie im Juni und Juli d. Is. erlebt hat zu 


| Andere Menſchen, 


verhindern. Die große Geheimtuerei verſchlimmert nur noch 
den an und für ſich ſchlimmen Zuſtand. h. 
Rosdzin. (Langfinger am Werk.) Durch das 


Fenſter gelangten unbekannte Spitzbuben in die Wohn⸗ 
räume des Stanislaus Koperlok aus Rosdzin und entwen⸗ 
deten dort 2 Herrenanzüge, einen ſchwarzen Herrenmantel, 
einen grauen Damenmantel ſowie verſchiedene andere 
Wäſche⸗ und Kleidungsſtücke. Der Geſamtſchaden wird mit 
ungefähr 600 Zloty beziffert. * 


Schwienkochlowitz u. Amgebung 


Bismarckhütte. Be rderobendiebſtahl.) Aus 
der unverſchloſſenen Wohnung der Marie Muſfzkieta aus 
Bismarckhütte wurde ein Marengo⸗Damenmantel mit 17 5 
bejaß, ein Herrenſweater, ein Zigarettenbehälter aus ee 
fing und verſchiedene andere Geegnſtände, im Geſamtwerte 
von 550 Zloty geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt! X. 

„Ich habe ſelbſt ſchon vor Wochen mit Doktor Richard ge⸗ 
ſprochen. Er hat auch mir alles anvertraut, aber ich wollte 
Ihnen den Kummer erſparen.“ 

„Sie wußten es, und dennoch lieben Sie ſie?“ 

„Gerade darum, Jacqueline! Wiſſen wir denn in dieſen 
Tagen, wie lange wir leben werden? Wiſſen wir denn, ob wir 
das begonnene Jahr vollenden?“ 

* ” * 

Das Marionettentheater auf der Place Greve hielt ſich nicht 
lange. Ariſtide Poignard hatte eben kein Glück. In den erſten 
Tagen des Nivoſe war das ſchönſte Wetter geweſen, herrliche 
Winterſtimmung, blauer Himmel und Sonnenſchein, kein Wind, 
ſo daß der Aufenthalt im Freien ſchon erträglich war und man 
ſich den „Untergang des Tyrannen“ wohl einmal anſehen konnte, 
bei dem der Maler die Puppen tanzen ließ und Fleurette Bou⸗ 
chard die von Ariſtide gedichteten Verſe ſprach. 

Wenn dann die einſtige Stammgäſtin der Kaffeehäuſer des 
Palais Royal, den Teller in der Hand, während der großen Pauſe 
zwiſchen dem dritten und dem vierten Akt ſammeln ging, dann 
hielten die patriotiſchen Bürger die Hände nicht auf die Taſchen, 
ſondern der „Untergang des Tyrannen“ nährte feinen Mann. 

Dann aber ging es auch Ariſtide Poignard, wie es ſchon 
manchem Theaterdirektor vor ihm ergangen war und wie es noch 
gar manchem nach ihm ergehen ſollte: die Angunſt der Witterung 
bereitete ſeinem Geſchäft ein jähes Ende. { 

In dichten Flocken fiel der Schnee über Paris. Am folgenden 

Tage ſetzte Tauwetter ein. Der Schnee des Himmels verwan⸗ 
delte ſich in Regen, der auf der Erde liegende in Kot. Schmutzige 
Pfützen ſtanden auf der Place Greve. Man konnte es keinem 
Menſchen, auch nicht dem verbiſſenſten Freunde der Freiheit und 
der Republik, auch nicht dem opferwilligſten Patrioten zumuten, 
in dieſem Moraſt ſtehenzubleiben und ſich den „Untergang des 
Tyrannen“ vorſpielen zu laſſen. 
Der Teller blieb leer. Nur noch ein paar Gaſſenjungen, die 
ſelbſt keinen roten Sous in der Taſche hatten, ſchauten ein paar 
Minuten zu und lachten, wenn Fleurette Bouchard mit der 
Stimme einer Tragödin deklamierte: 


| Blei und Umgebung 


——— 


als die vierzig Sous für meine politiſchen Geſchäfte wieder zu 


Die Nikolaier Stadtväter tagen. ER 
Unter ſehr ſtarkem Zuipruch der Arbeitsloſen im Zuhörer⸗ 
raum eröffnete der Stadtverordnetenvorſteher zur anberaumten 
it die Sitzung. Man ſchritt ſofort zur Erledigung der 15 
Punkte umfaſſenden Tagesordnung. Zu Punkt 1 wurde das 
Reviſionsprotokoll der Stadtkaſſe ohne Widerſpruch angensm: 
men. Punkt zwei, Kenntnisnahme wegen der Nichtbeſtätigung 
des ſozialiſtiſchen Stadtrates wurde auf Antrag eines Ge⸗ 
meindevertreters in geheimer Sitzung beraten. Die D. S. A. 
P.⸗Fraktion ſtimmte dagegen, weil es die Oeffentlichkeit er⸗ 
fahren ſollte, warum man keinen Sozialiſten im Stadtrat 
haben will. Das Protokoll über die Abnahme des Keſſels in 
der Gasanſtalt wurde zur Kenntnis genommen. Der nächſte 
Punkt betraf die Wahl der Schuldeputation, in die drei Kor⸗ 
fantyſten und zwei Vertreter der deutſchen Wahlgemeinſchaft 
gewühlt wurden. Das Statut der ſtädtiſchen Fortbildungs⸗ 
ſchule wurde angenommen. Ferner wurde das Statut über die 
Einziehung der Luſtbarkeitsſteuer angenommen. Punkt ſieben, 
wurde der Markttarif feſtgeſetzt. Es werden folgende Sätze 
erhoben: eine Kuh oder ein Pferd anſtatt drei Zloty, wie im 
Vorjahre, nur zwei Zloty, Die Kommunalzuſchlagsſteuer für 
alkoholiſche Getränke wurde wie im Vorjahre auf 75 Prozent 
mit den Stimmen der bürgerlichen Parteien feſtgeſetzt. Hier 
konnte man zu Gunſten der Arbeitsloſen einen höheren Zus 
ſchlag erheben, wenigſtens ſo, wie es in anderen Gemeinden 
iſt, daß der Kommunalzuſchlag 100 Prozent beträgt. Punkt 9:9 
wurde ein Statut angenommen; nach welchem in Gaithäujern, a 
Cafes und Reſtaurants ein dreiprozentiger Zuſchlag erhoben 
werden joll, um den Erlös dem Arbeitsloſenfſond zu geben. 
Der Bürgermeiſter empfahl, den Stadtvätern dieſes Statut an⸗ 
zunehmen, weil er auf einen Erlös von 15 bis 18 000 Zloty N 
jährlich hofft, die der Stadtlaſſe zufließen und an die Arbeits⸗ 
loſen verteilt werden können. Die D. S. A. P.⸗Fraktion hat 
ſich gegen die Annahme ausgesprochen, weil mit dieſer Summe 
den Arbeitsloſen nicht geholfen werden kann, da man in Ni⸗ 
kolei, wenn man richtig helfen wollte, eine monatliche Summe 
von 30 000 Zloty haben müßte. Die Erhebung in den Schank⸗ f 
lokalen muß man als eine Art Erpreſſung betrachten, denn 
nur die arme Bevölkerung müßte es bezahlen, wenn ſie die 
Lokale beſucht. Dieſes Projekt iſt als ein Pflaſter auf ein 
Holzbein zu betrachten. Es iſt ſehr leicht, lange Zeit zu pro⸗ 
jektieren, denn die Arbeitsloſen verfallen immer mehr in Not 
und Elend. Will man richtig helfen, ſo muß man dort ſuchen, 


wo noch was zu holen iſt. Auch müßte man die Theſe beher⸗ 


zigen, gerechte Verteilung der Arbeit und gleiche Verteilung | 
des Ertrages für die Arbeit. Was die Hilfe der Arbeitsloſen 
in Nikolai betrifft, ſo ſchlägt der Redner der D. S. A. P. eine 
Luxusſteuer von Klavieren, Perſonenautos, Motorräder, Woh⸗ { 
nungen über vier Zimmer und unnötigen Goldſchmuck. Dieſe 
Steuer möchte viel mehr einbringen und wäre auch eine ge⸗ 
rechte Steuer. Ferner könnten die Bermten ihre hohen Weber 
ſtundengelder auch den Arbeitsloſen opfern. Dieſe Begründung 
wurde von den Zuhörern und einigen Stadträtern mit Bravo 
aufgenommen. Trotzdem wurde das Statut über die Zuſchlags · 8 
erhebung in den Lokalen mit einer Mehrheit von drei Stim 
men angenommen. Dadurch ſind auch die Arbeitsloſen zu die⸗ 

fer Steuer verurteilt, wenn ſie einmal ein Lolal betreten. 

Auch ſollten der Waſſer⸗ und Gaszins zugunſten der Arbeits⸗ 
loſen erhöht werden. Da ; 


7 
1 


hier auch die Spießbürger eiwas 
mehr zahlen müßten, fo wurde dieſe Erhöhung abgelehnt. Dar _ 
für hat man die Vergnügußgsſteuer erhöht. Bei Punkt 11, 12, 
13 und 14 handelte es ſich um die Erteilung einer Genehmi⸗ 
gung zum Bau von Wohnhäuſern der Frau Anna Wojanda, 
der Frau Berta Jarczyk, dem August Latus und der Fürſt⸗ 
lichen Direktion zum Einbau eines Maſtbaumes auf ſtatiſti⸗ 
ſchem Boden. Punkt 15 wurde zur Kenntnis genommen, da 
die Poſtverwaltung endlich ein eigenes Poftgebäude erbauen 
will. Wegen der Nichtbeſtätigung des Genoſſen Bluszez als 
Stadtrat wuſch ſich der Bürgermeiſter ſeine Hände wie Pon⸗ 
tius Pilatus und ſpielte, den Unſchuldigen. Wenn auch kein 


D. S. A. P.⸗Vertreter im Stadtrat ſitzt, will der Bürger 
meiſter die D. S. A. P. nicht vergeſſen und ihre Anträge auch 
berüchſichtigen. Wer dies glaubt, der wird ſelig. Wir glau⸗ 4 
ben es nicht und kommen auch in den Himmel. Wir willen 2 
doch zu genau, wie mit den Anträgen der D. S. A. P. verfah⸗ 2 


ren wird. Wir verlangen nichts anderes als die Gerechtig⸗ j 
keit, denn auf unſere Mandatzahl im Stadtparlament ſteht 9 
uns auch ein Magiſtratsmitglied zu. Hier kann man wiederum 
das wahre Geſicht der Sanacjaherrſchaft ſehen, wo es nur geht, 
werden die Bürger ihrer Rechte beraubt. Da die Tagesord⸗ 

nung erſchöpft war, ſchloß der Stadtverordnetenvorſteher Li⸗ 
gon, die ziemlich aufgeregte Sitzung. * 


— 


Wir fordern deinen Kopf, nicht mehr, nicht minder, W 
Wir ſind der neuen Freiheit ſtolze Kinder! n 
Kein Menſch ließ ſich bei dieſem Hundewetter auf dern 
Place Greve blicken. R 
Ariſtide Poignard machte ſich daran, das Theater zuſammen⸗ 
zupaden. Er legte die Puppen ſorgſam in eine alte Zuckerkiſte, - 
die ihm ein Viktualienhändler zu dieſem Zweck geſchenkt hatte. 
Der Bürger Capet, der eine goldene Krone aus Pappe auf 
ſeinem Holzkopfe trug, und Gobel, der Erzbiſchof von Paris, den 
das Talar aus Fleurettes Trauerſchleier zierte, kamen zu oberſt. 
Dann nahm er das Theater auf den Rücken und ſchickte ſich voll 
Trauer an, mit Fleurette den Heimweg anzutreten in die kalte 5 
Bude, aus der man ſie beide auch bald an die Luft ſetzen würde, 
weil ſie die Miete ſchon ſeit drei Wochen ſchuldig geblieben waren. 
„Am Ende bleibt mir doch nichts anderes übrig, Fleurette, 2 


* 


55 5 
holen,“ ſagte er traurig. Bet 
Gerade als fie fih auf den Weg machen wollten, bot ſich 


u. 
ihnen ein ſeltſamer Anblick dar. 2 


Vom Pöbel gefolgt, von lautem Lachen und phrenetiſchen 
Bravorufen begleitet, bewegte ſich da ein Trupp Weiber über 1 
die Place Greve. Es waten wohl zwiſchen dreißig und vierzig 2 
junge und alte, hübſche und häßliche, wie ſie der Zufall gerade 
zuſammengewürfelt hatte. Sie trugen rote Männerhoſen, hatten RS 
die Tritolorenſchärpe um ihre Brüſte geſchlungen und auf ihren 
unfriſierten Haaren wippten die roten phrygiſchen Mützen. IR 
„Das find die Striderinnen Robespierres,“ ſagte da Arijtide N 
Poignard zu Fleurette. 8 8 N 1 
„Das glaube ich nicht,“ erwiderte das Mädchen. „Die 3 2 
kerinnen Nobespierres tragen keine Hoſen. Zudem, fie haben 
alle Hände voll zu tun. Sie ſitzen im Konvent. Sie ſitzen in der 
Kommune. Sie ſitzen auf der Eſtrade des Revolutionstribunals. 
Sie ſitzen vor der Guillotine auf der Place. Die machen keinen 
ſolchen Umzug, Ariſtide! Ich weiß in der Tat nicht, was das x 
bedeuten ſoll!“ l 2 5 Be 
Der 1 der Weiber kam näher. Der Pöbel folgte ihm 5 
auf ritt und Tritt. 1 er 
ig: a (Jortſetzung folgt.) * 


— T— — ———— 


Bielitz und Amgebung 


Das Kommiſſarenwerk vollendet. 
Abgeordneter Genoſſe Machej iſt ſeiner Stelle als Di⸗ 
rektor der Bezirkskrankenkaſſe in Teſchen enthoben. 
Nach einer ſchweren Krankheit, die mit ſcheinbarer Ge⸗ 
neſung endete, iſt Gen. Aug. Machej wieder erkrankt und 
liegt im Spital. Mit Sorge und Schmerz beobachten wir 
die Krankheit des Genoſſen Machej. — . 
Es unterliegt keinem Zweifel, daß die letzten Erlebniſſe 
in der Krankenkaſſe, insbeſondere die ſtändige Entlaſſungs⸗ 
. 25 ſehr viel zur Erſchütterung der Geſundheit des Gen. 
Abg. Machej beigetragen haben. Seine Entlaſſung — das 
iſt der ſanatoriſche Dank an Gen. Machej für ſeine Leiſtun⸗ 
Rae Jeder Arbeiter Fon» Scleſiens kennt die Vers 
ienjte des Genoſſen Machej. Der ehemalige Bergarbeiter, 
der infolge Arbeitsinvalidität aus der Grube ſcheiden mußte, 
widmete ſich mit größter Energie der polniſchen Arbeiter⸗ 
bewegung und der eigenen Fortbildung. Durch Fleiß und 
Gewiſſenhaftigkeit kam er an die Spitze der Arbeiterbewe⸗ 
gung. Er hat auch den Löwenanteil an dem Ausbau der 
Bezirkskrankenkaſſe in Teſchen. Er, unterſtützt von der 
Sal Arbeiterſchaft, legte Pie auf Ziegel, bis er die 
irkskrankenkaſſe in ihren Blütezuſtand brachte. Jahre⸗ 
lang verwaltete er dieſes Inſtitut muſtergültig zur Zufrie⸗ 
denheit aller intereſſierten Kreiſe. Er leitete noch den 
Neubau der Krankenkaſſe in Teſchen. Er wollte ſich vor der 
Sanacja nicht beugen, er wollte keine Uebertrittserklärung 
unterzeichnen, da mußte er gehen. ee gab ihm die Ent: 
lalfung Selbſt ein Werkzeug der Sanacjapolitik. 
Alle jene von den Kaſſenbeamten, welche. Charakter⸗ 
feſtigkeit bezeugten, wurden entlaſſen. Neue Leute kamen. 
Ohne Vergangenheit, ohne Verdienſte, mit viel Appetit. 
Die Kommiſſarenwirtſchaft hat ihr Werk vollzogen. Sie 
f 5 befindet ſich bereits in einer ihre gebührenden Geſellſchaft. 


. Stadttheater Bielitz. 
N Mittwoch, den 28. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie blau), „Die Fee“ von Molnar. 
1 Freitag, den 30. d. Mts., abends 8 Uhr, im Abonne⸗ 
ment (Serie rot), „Die Fee“ von Molnar. 
5 Samstag, den 31. d. Mts., abends 8 Uhr, zum erſten⸗ 
mal::: „Jedermann“, das Spiel vom Sterben des reichen 
Mannes, erneuert von Hugo von Hoffmansthal! 
Das berühmte Salzburger Feſtſpiel iſt anläßlich des 
Allerheiligenfeiertages in den Spielplan aufgenommen wor⸗ 
den. Die Regie führt Herr Gruber. Es ſpielen die Damen 
Flanz, Kurz, Land, Fleiſchmann und Walla, ſowie die Her⸗ 
ren: Gruber, Reichert, Reiſſert, Zimmermann, Kayer, Pre⸗ 
ſes, Brück, Naval, Schüller, Germann und Soewy. 


U 


j Autounfall auf der Bleichſtraße. Am Samstag abend 
fuhr ein Perſonenauto beim Eispavillon an einen Maſt 
an, wobei es ſtark demoliert wurde. Einer der Inſaſſen, 
Beer gewiſſer Anton Rys, erlitt hierbei Verletzungen am 
Geſicht und Schnittwunden an der rechten Hand. Der 
Chauffeur erlitt nur leichtere Verletzungen, während zwei 
weitere Inſaſſen mit dem hloßen Schrecken davonkamen. Die 
W Rettungsgeſellſchaft überführte den Verletzten ins Spital. 
Feſtgenommene Taſchendiebe. Am Samstag, den 24. 
D. Mts., wurden am Bielitzer Ring von der Polizei der 21: 
jährige Pugaczewski Kaſimir aus Bendzin und der 20 Jahre 
alte Giemza Stanislaw aus Dombrowa gornicza verhaftet, 
ie welche als Berufstaſchendiebe bekannt find. Die Verhaf⸗ 
teten wurden ins Bielitzer Gefängnis eingeliefert. 
Altbielitz. (Einbruchsdiebſtahl.) Vom 23. auf 
x den 24. d. Mts. brachen unbekannte Täter in die Gemiſcht⸗ 
warenhandlung des Herrn Nac Siebner ein. Die Ein⸗ 
brecher öffneten mit einem Nachſchlüſſel die Haustüre und 
. durch die vom Hausflur ins Geſchäft führende 
Tür, welche ſie ebenfalls mit einem Nachſchlüſſel öffneten, in 
das Geſchäftslokal. Die Einbrecher entwendeten eine An⸗ 
zahl Flaſchen verſchiedener Liköre und Spirituoſen, Schnitt⸗ 
waren, Eßwaren ſowie Rauchwaren, Toilettenſeifen und 4 
Zloty Bargeld. Der Geſamtſchaden beträgt gegen 1000 Zl. 
Von den Tätern fehlt jede Spur. Die Einbrecher ſcheinen 
; ſich bei Tage die Objekte gut anzuſchauen, da ſie über die 
Baulichkeiten ſo gut orientiert ſind. 


Die neugebackenen Hausbeſitzer! 
A Wer 1 nicht kennen, die neuen Beſitzer des 
Hauſes in der holggaſſe Nr. 3, die Geſchwiſter Thien, 
welche als Mietspartei in einem anderen Hauſe. der Scholz⸗ 
gaſſe ſeit Jahrzehnten eine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
mer, Küche, Vorzimmer und Kabinett bewohnen, und dafür 
einen monatlichen Zins von 42 Zloty zahlen, was natürlich 
flür fie viel Geld bedeutet. 
Am Schutz gegen irgend eine Böswilligfeit ihres Haus: 
f 5955 zu finden, waren fie auch treue Mitglieder der Mieter⸗ 
ſchutzorganiſation in Bielsko durch einige Jahre, bis ſie 
ſelbſt im Hausbeſitzerverein gelandet ſind. 
15 hre altgewohnte Beſchäftigung, im Golde zu wühlen, 
And Valuten zu ordnen, wurde ihnen zu langweilig und es 
llechzte ſie darnach, Leute zu quälen und jo ee das 
Haus in der Scholzgaſſe von der Bezirkskrankenka 
der Bemerkung, nur ihr Geld ſicher anzulegen. 

Alle Informationen über Miete, Ver e und Rechte 
der Mieter wurde ihnen durch den Vorstand er Bezirks⸗ 
krankenkaſſe bekannt gegeben. An dem allen war ihnen 
nichts gelegen, es ging ihnen nur darum, ihr Geld zu ſichern, 
onſt nichts anderes. Kaum war aber der Kauf abgeſchloſſen, 
jo jollten die Mieter die alten Wölfe im Schafspelz kennen 
rnen. 

\ Der erſte Akt war 
trotz 


zahlt wurde. Natürlich, weil die Mieter dem Verlangen 
ihre Zuſtimmung nicht gaben, wurde die Kriegserklärung 
ausgeſprochen, jo wird es halt gehen „bij za bi“. 
m zweiten Anſturm ſollte den Mietern der Hofraum 
3 werden, welcher den Parteien ſeit dem Beſtande 
des Hauſes voll und ganz zur Benützung überlaſſen war. 
„Die neuen Hausfrauen wollten ſich nämlich ein Para⸗ 
diesgärtchen anlegen. Sie gingen diesmal forſch ins Zeug. 
Zerdemolierten fremdes Eigentum, ſtellten manches 511 die 
Straße ganz in dem Wahne „der Menſch fängt erſt deim 
HGausbeſizer an“. Aber ſiehe da, die Geſetze ſollten ſie eines 
— Ara belehren und jo mußte die alte Wirtſchaftsordnung 
en. N 


eine 40prozentige Mietserhöhung, 


Offerte ablehnen. 


„ ni 


dem der geſetzlich vorgeſchriebene Zins berechnet und ge⸗ 
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Sabofagepolifif der Sanacja 1 
im Schleſiſchen Sejm 


Im Warſchauer Seim haben die Sanatoren die Mehr: 
heit. Folgerichtig fällt ihnen die Mehrheit der Sitze in den 
Kommiſſionen zu. Mit derſelben Stimmenmehrheit weiſen 
ſie 1 Leuten die Referate im Plenum zu. 

ort ſind ſie aktiv. 

Doch haben ſie andere Sorgen: tunlichſt die Rede⸗ 
freiheit der Oppoſitionellen zu unterbinden. Von dieſem 
Geſichtspunkte Ar die Geſchäftsordnung für den Sejm und 
Senat abgefaßt worden. Er war von vornherein rigoros. 
Sie bot die Möglichkeit jederzeit die Rednerliſte abzuſchnei⸗ 
den, die oppoſitionellen Abgeordneten von der Debatte aus⸗ 
zuſchalten. Dies ſcheint den Sanatoren noch zu wenig zu 
ſein, „da „reformieren“ ſie die Geſchäftsordnung ſo, damit 
noch mehr die Möglichkeit der Kritik unterbunden wird. 

Dort, im Warſchauer Sejm, iſt die Sanacja aktiv. 

Anders iſt die Sachlage im Schleſiſchen Sejm. 

Hier ſind die Sanatoren in der Minderheit. Aller 
Druck, Terror u. Korruption, genügten kaum, um 19 Mandate 
auf 48 u „erobern“. Hier ſind jie als Regierungspartei 


verurteilt, das Schickſal einer oppoſitionellen Minderheit zu 
en Sie haben den oppoſitionellen Parteien die 
ferte ’ 


. der „Zuſam menarbeit“ 
geſtellt. Kurz nach Breſt, kurz nach den Terrorwahlen, ohne 
Verdammung ihrer Vergangenheit, ohne Bindungen, daß 
dieſe Politik der Gewalt, des Terrors und der Bevorzugung 
eigener Leute, eingeſtellt werden wird. 

Die Annahme der Offerte würde alſo bedeuten: Mit⸗ 
verantwortung für die Sanacjapolitik, Erduldung aller wei⸗ 
teren Schläge, Toleranz für ine Krippenwirtſchaft. 

Menſchen mit geſundem Verſtand mußten eine ſolche 
ie Annahme würde politiſchen Selbſt⸗ 
mord bedeuten. Daher wanderte die Offerte, wo ſie hinge⸗ 
hörte, in die Rumpelkammer. 

Die Sanacjſa verſtand es gar nicht, ſie ſtrebte es gar 
nicht ernſtlich an, eine Mehrheit im Sejm zu erlangen. Sie 
„genießt“ daher das Brot der Minderheit, nachdem ſie keine 
parlamentariſche Mehrheit beſitzt, betreibt fie 

die Politik der Sabotage. 

Es genügt, ein kurzes Bild der Beratungen in der Kom⸗ 
miſſion für Selbſtverwaltungsangelegenheiten zu ent⸗ 
werfen. N 

Die Kommiſſion zählt 9 Mitglieder, darunter 3 Sana⸗ 
toren. Die Kommſſion behandelt jetzt zwei Geſetzes⸗ 
projekte: 

a) das erſte betrifft die Bezirksverwaltung, 
b) das zweite betrifft die hlordnung zu den Gemein⸗ 
den⸗ und Bezirksverwaltungen. i 


Und nun kommt der dritte Stoß, unbedingte Bezahlung 
der Kriegskoſten, d. h. Mietzinserhöhung auf Grund eines 
Schiedsſpruches. Wie dieſe un ausfallen wird, 
darüber werden wir noch der Oeffentlichkeit berichten. 

Den neugebackenen Hausbeſitzern wollen wir nur zu⸗ 
rufen: „Was du nicht willſt, das man dir tu, füge auch 
keinem andern zu.“ f . 


Der Weg aus der Kriſe. 


Arbeitszeit verkürzen, Löhne nicht ſentken — ſagt ein Unter: 
nehmer. 

Der in Deutſchland bekannte Textilfabrikant 
ſchreibt im „Berliner Tageblatt“: 

„Unſere Sorge liegt nicht auf der Produktions-, ſondern 
auf der Konſumſeite. Wenn der Konſum Meiner wird, jo ſinkt 
auch die Leiſtungsfähigkeit unſerer Induſtrie, ſo ſteigen die 
Selbſtkoſten mehr, als wir durch Verbilligung der Löhne wieder 
angleichen können. — Eine zukünftige Wirtſchaftspolitik wird 
bei ihrer Planung zu berückſichtigen haben, daß uns die Ra: 
tionaliſierung große Vorteile gebracht hat, die wir aber zu 
Nachteilen umkehren, wenn wir ſie nicht erkennen und die ent⸗ 
ſprechende „Verkehrsregelung“ treffen. Hierzu gehört als Wich⸗ 
tigſtes: 1. Die Arbeitszeit zu regeln, daß möglichſt viele ſich in 
der Arbeit (und damit das Arbeitseinkommen) teilen. 2. Die 
Löhne nicht auf einen Tieſſtand fallen laſſen, daß die Kauf⸗ 
kraft der Lohn⸗ und Gehaltsempfänger zu weit abſackt.“ 

Dio gleiche Meinung haben die Gewerkſchaſten ſtets ver⸗ 
treten. Es iſt der einzige Weg, der aus der Kriſe führt. 


Gütermann, 


Das Café auf dem Mailänder Dom 
Auf dem Dache des Mailänder Domes befindet ſich ein kleines 
Cafee, das von den Fremden bei der Dombeſichtigung gern auf⸗ 


geſucht wurde. Nachdem nun aber lürzlich ein amerikaniccher 
Erzbiſchof ſein Mißfallen über dieſes Cafee an einem geweihten 
Orte ausgeſprochen hat, wird das Cafee geſchloſſen werden. 


Die Beratungen ziehen ſich ſeit mehreren Mochen. Die 
drei Sanacjamitglider erſcheinen bei den Sitzungen perſön⸗ 
lich oder durch Vertreter und ... ſitzen, wörtlich.. ſitzen. 
Sie ſtellen keine Anträge. Sie nehmen keine Stellung zu 
den Projekten, ſie ſprechen überhaupt nicht. 

Das iſt Sabotage. 

Dieſe Tatſache ſteht nicht vereinzelt da. 1 

Vor den Ferien wurde in der Budgetkommiſſion das 
ſozialiſtiſche Geſetzesprojekt, betreffend . 

die Kriſenabgabe für Arbeitsloſenzwecke 
behandelt. 

Wochenlang ſaßen die Sanatoren bei den Beratungen, 
ohne das Wort zu ergreifen. g . 

Sie kamen zu den Sitzungen, denn ſonſt würden ſie 
einen Teil der Diäten einbüßen, aber ſie beteiligten ſich an 
den Beratungen nicht. 

Alſo Politik der Sabotage! - 

Noch ein Fall. In der Wohnungskommiſſion wurde 
zunächſt ein Regierungsprojett, das eine Novelle zum Wiri⸗ 
ſchaftsfondsgeſetz beinhaltete, verhandelt. Abg. Chmie⸗ 
lewski unterbreitete ein neues Projekt. Der Vorſitzende der 
Kommiſſion, Abg. Dr. Kotas, ebenſo der Regierungs⸗ 
vertreter, unterſtützten das Projekt. Die Sanacjaabgeord⸗ 
neten verhielten ſich paſſiv zu dieſem Projekte. Sie ſabo⸗ 
tierten die Arbeit. 

Es kam noch ärger. Der ſanatoriſche Antrag auf Neu⸗ 
wahl des Wojewodſchaftsrates wurde von der Sejmmehr⸗ 
heit abgelehnt. Dies veranlaßte den Abg. Witezat zur Er? 
klärung, daß der Sanacjaklub der Aktion zur Kräftigung 
der ſchleſiſchen Autonomie ſich fernhalten werde. Sie hielten 
diesmal Wort, denn 

dies lag auf der Linie der Sabotagepolitit. 

Eine merkwürdige Politik einer Regierungspartei, abet 
erklärlich aus dem tiefſten Weſen dieſer Partei. Der Pat? 
lamentarismus iſt ihr gar nichts. Sie hält aufrecht den 
Schein des Parlamentarismus in Warſchau, wo die Sa? 
nacja die Maſchinerie des Parlaments beherrſcht und ſich 
dienſtbar machen konnte. Sie jabotiert den Parlament“ 
rismus in Schleſien, weil fie in der Minderheit iſt, wo NE 
weder kann noch fähig iſt, eine Sejmmehrheit zu er⸗ 
langen. ; 
Die Sanacja möchte in dieſer Sachlage den Schleſiſchen 
Sejm beſeitigen, wenn . wenn eben gewiſſe materiell? 
Dinge, obendrein Rückſichten auf internationale Politi 
nicht mitſpielen würden 

Dieſer Politik der Sabotage die Maske herunter? 
zureißen, der ſchleſiſchen Beölkerung das wahre Gericht det 
Sanacja aufzudecken, iſt oberſte Pflicht einer jeden oppoſi⸗ 
tionellen Partei!“ f 


wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeiter Bielitz 
Dienstag, den 27. Oktober I. J., um 7 Uhr abends, Ge. 
ſangsſtunde bei „Tivoli“. 0 


Mittwoch, den 28. Oktober l. Is, um 7 Uhr abends, 


Theaterprobe. 4 
Donnerstag, den 29. Oktober I. Is., um 7 Uhr abends, 
Volkstanzprobe. 5 N 
Freitag, den 30. Oktober I. Is, um 8 Uhr abends, 
Theatergemeinſchaft. f 
Samstag, den 31. Oktober l. Is, um 6 Uhr abends, 


Reviſion. Tal 9 
Sonntag, den 1. November, um 9 Uhr früh, Allgemein 
Bezirks⸗Mitgliederverſammlung im großen Saal, nachm. um 
5 Uhr Spielabend. 5 
Die Vereinsleitung⸗ 


Achtung Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen. Am Don“ 
nerstag, den 20. Oktober 1931 findet um 7 Uhr abends im 
kleinen Saal des Arbeiterheimes ein Vortrag über It 
ſowjetruſſiſchen Fünfjahresplan zum Aufbau der Wirtidal 
ſtatt. Vortragender iſt Sejmabgeordneter Genoſſe 1 % 
Glücksmann. Es iſt Pflicht aller Vorſtandsmitgliede, 
Funktionäre und Vertrauensmänner ſowie der Mitglied” 
aller Kulturorganiſationen bei dieſem Vortrage zu 
ſcheinen! bei 
Verein der Kinderfreunde in Bielitz. Die Generale! 
ſammlung obigen Vereines findet Sonntag, den 8. ed ’ 
um 3 Uhr nachmittags, im Arbeiterheim mit ſtatutenmäß i 
ger Tagesordnung ſtatt. 100 

Voranzeige! Der Verein jugendlicher Arbeiter Biel? 
veranſtaltet in Kürze ſeine diesjährige November⸗Feige 
unter der Deviſe, „Nie wieder Krieg“, zu welcher 4105 
Parteigenoſſen und ⸗Genoſſinnen ſowie alle Kulturorganif 
tionen ſchon jetzt eingeladen werden. Die Vereinsleitung. 

Voranzeige. Der Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportueig, 
„Vorwärts“ Bielsko veranſtaltet am 14. November l. ſes⸗ 
in den Lokalitäten des hieſigen Arbeiterheims, ſeinen di 1 
jährigen Familienabend. Es ergeht hiermit an alle Bl. 
dervereine die Bitte, dieſen Tag für uns freihalten 
wollen. 4 
Lipnik. die für Montag, den 23. Ottober I iu 
anberaumte Verſammlung konnte eingetretener Hindern en 
halber nicht ſtattfinden. Dieſelbe findet am aus 
den 2. November l. J., um 7 Uhr abends, im Gaſthae, 
Englert, mit der vorgeſchriebenen Tagesordnung ſtatt. ste? 
jerenten: Gen. Pajonk aus Biala und Sejmabgeordl en 
Genoſſe Dr. Glücksmann. Parteigenoſſen, agitiert für ein 
Maſſenbeſuch. 
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nn Euer Kampforgen „ 
„Volkswille“ aufliegt und verlangt denſelbe ig 
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No 


Jen. 
Wiem kleinſt 


nnen“, 


eine grunzend wühle 


Im Lokal 
Faulenzer. BI 
Nat 


hg. Darum ha 
Volz den. wo ſie fern 


boten, Und da b 
vines na 
mi 
„Derir 
ten 


ch dem andern. 
von früher kannte, u 
uchten Magyarenſchw 


Kopf 


den nach unten. 


Schädel. Begreiflich, 


nicht jprechen bone daß ich unter ſolchen Um 15 75 V en u, 
5 St Ne; > E „Woher? on der Intendantur ſelbſt. Es iſt doch nur 
werde, ephan beſtellt Wein. Er weiß, daß ich ihn bezahlen eine Frage des Trinkgeldes!“ 
ue , RERER EN 
e ß Jine wid Dr 
N en nt endlich eine rauhe Stimme: „Buna ſeara!“ und in ene en fa 5 9 er 15 et > 
fei ätrapmen treten die Umriſſe eines ganz in Leder ge⸗ Nacktheit; a rn Mädch e Pla OR * nile 
Anlıe Eu Wanne. Ex trägt dan, Säaitftiefel, an Schatten 1713 175 Bron ai pri ſpieten fallen "Die 
mie enbes Wams und eine ins Geſicht gezogene Schirm: fl 5 8 53 en 2 5 Fee be die dane 
faltet 3 gigen be Benolbcksllnget. Fin 105 Hüften flieht Licht das f altmänti in den geheimnis. 
her N i Luft iſt Br Der Mann Aeli Dr ſetzt vollen Schatten und krauſen Dunkelhelten der Weiblichkeit 
ih und verlangt in ſchlechtem Rumäniſch Wein e verliert. Fünfzehnjährige etwa. Der Geiger hat ein 
Schweigen. Wwammmemmnnn A a ade . 17 8 1 Hemd nes. 
3 En NN nmert ein büntgeſticktes Hemd. Sie 
blauer Big ven e Br lie n . karitieren Freude, äffen Raſerei vor, preſſen ſich Begeiſte⸗ 
5 er plötzlichen Bewegung zeit Era Mütze 3 Kopfe rung ab. Sie legen ſich in ihre Instrumente, werfen ſich 
ad eine Haarfülle bauſcht ſich auf die Stirn hinab. N zurück und beugen ſich wieder leidenſchaftlich vor. 


Un, Stephan beugt ſich 
interführer Tudor 


ben dor Tepeſch! Tudor, der grauſame Plünderer, drü⸗ 19757 1717 f : 2 
Th in der beſſarabiſchen Ste en in den Sümpfen der geiäleppt, 1 15 Be AN Io 17 Io. 
Jercüdſcha. Was find Strolche und Autobanditen im derten als ſie non dunklen Arme tungen, waken. 

Vargleich zu Tudor Tepeſch? Tudor Tepeſch hat ſeine „Sag', Stephan, ſind die Mädchen nicht müdes“ 

Ta de: ruſſiſche Deſerteure, rumäniſche Bauern, Ungarn, . Der Teufel kennt ſich bei denen aus. Zigeunerinnen 
Blechen und alle andern, die durch die neuen Herren in ſind niemals müde!“ 5 8 

gen zeit enteignet worden find, ſogar zwei Neger, denen es Ein leichter Schweißniederſchlag läßt ihre Haut feucht 
wo igen iſt, der Kolontaltruppe zu entwiſchen, die irgend⸗ aufleuchten. Die e ſind halb verſchleiert und die Lip⸗ 
lo, Ne von Clemenceau ausgetüftelte Bahnſtrecke legen pen entblößen das eie der . Und plötz⸗ 
Rite. Tudor Tepeſch hat ſeine Waffenlager und feine Mu⸗ lich ſind fie vom Tanz beſeſſen. e ſimulieren nicht mehr 
füllt nsdepots, Pferde und Maſchinengewehre. Er über: | ſie tanzen. Auch der 0 2 und der Zimbalſpieler ha⸗ 
dufg Gutshöfe und ganze Dörfer. Er hat Eiſenbahnzüge ben ſich von ihrem eigenen Spiel foppen laſſen. Sie ver⸗ 
det dehalten und die Reiſenden ausgeraubt; er hat gemor= ſteigen ſich zu tollen Improviſationen und Variationen, 
Kintgeſchändet, geplündert. Ein tolltühner Deſperado, ein aus denen fie jedesmal erſt im Refrain zum Ausgangs⸗ 

Wuunerer Zeit, die keinen Edelmut kennt. punkt, gleichſam zum Sprungbrett, zurückfinden. N 
dien, Un die zwanzigmal las ich in den dritten Seiten der 1 0 ouſa, ouſa, ouſa, ouſa!“ 

Versen Zeitungen, die fi mit nichts als ba in befaſſen, „Ju trinken!“ brüllt Stephan. Ihm bedeuten die 
ner inner u Tepeſchs. Ich finde in mei⸗ . der 4 fu 17 52 A re 95 
‚Amerung ein Bild wieder: ab, denn ſie ermüdet zu ſehr. er trinken will er. Und 

1 Fin Gutshof, e . Getreidefelder . . | wie! nt b 3 { 

15 N klaren Nacht iſt die Bande da. Hunde heulen, Der Tänzerinnen und der Muſikanten hat die Lie⸗ 
düſtere heulen, die Töchter des Gutshofbeſitzers heulen. Die | beswut bemächtigt. Dieſe Vorſtadtzigeuner, dieſe Ba⸗ 
Frei Geſtalten aber rücken ſtumm und finſter vor, ihr ſtarde, Entarteten, Verweichlichten, erlangen mit einem 
Jarm ſchließt immer enger die mit Mauern umgebene Schlag den frechen Glanz ihrer Vorfahren, der Nomaden, 
wehren n Schüſſe ertönen: der Bauer verſucht, ſich zu wieder, die über die freie Landſtraße zogen und nichts, 


5 i es intereſſant zu vergl 


Kaſchemmen in Bukareſt 


„Strada foſt Sururilor“ — die 
wie die Rumänen die Dirnen zu nennen pfle⸗ 
ann geht es durch 
ädtiſchen Vorort mit 


alfah und eigenem Bahnhof. Und ſchließlich — Ma⸗ Eine nächtliche Reiterſchar auf niedrigen, langmähnigen 
Die 5 er Ba 2 g Pferdchen . Nichts mehr ... Stumme Nacht. 
pälch r erſt erhält Bukareſt, das ſich im Stadtinnern euro⸗ Die Behörden entſchloſſen ſich, ſeinem Treiben ein Ende 
wiede ausgedonfert hat, ſeinen orientaliſchen Charakter zu machen. Als Tudor ſich in der Dobrudſcha befand, im 
mit 7. Hier gibt es keine Straßen mehr: öde Baugründe] Mündungsgebiet der Donau, wurde eine Treibjagd auf ihn 
n Erdlöchern, im Sommer voll Staub, im veranſtaltet. Große Truppenkörper wurden aufgeboten, 
Son. vo reck, in dem zu jeder Jahreszeit ſchwarze Gendarmenbrigaden mobiliſiert. Spione kundſchafteten 


Der Stadtmenſch mi ühſal au i i i 
bar muß nach Mühſal ausſehen und Die Gewehre ſchußbereit, drangen die Gendarmen dur 
Wash a: Landmann 0 zur Arbeit geiungen, Der | das Buſchwerk vor. Ueber Wieſen und durch Schilf. Des 
erregte“ ewohner ergibt ſich mutig dem Müßiggang. Drei Sieg war ſicher. Tudor konnte nicht mehr entkommen. 
Ueber 4 Hunde, ein aufgeblähter Pferdekadaver und die [Denn hinter ihm waren die Sümpfe. 
ben; in a N flag 1 0 1 Pageheſſen ha⸗ Die Gendarmen rücken immer mehr vor, dringen im⸗ 
reckt, ein M B.. 9 gu, dem Bauche ausge. mer tiefer in das Schilf ein, ſtoßen ſchließlich aufeinander. 
Reife vor ſich chin. Wahrscheinlich den Bann, und I yo Aber von Tudor — keine Spur. Reglos breiten ſich vor 
man muß doch leben. ak 15 Wi 11375 N 108 ihnen träge Waſſerflächen. kllles würde durchwüllt und 
ſtrengt ! ‘ wufde er morden das durchſtöbert. Es blieb nur noch das Waſſer, die ſtillen 
rolch zu ſehr an. Es gibt hier Pferdediebe, Bahnhof⸗ verlaſſenen Sumpfpfühle 5 
Strafe; n und zahlloſe andere Nichtsnutze. Aber Die eee zogen ab . 
Tuben, Banditen und andere Deſperados gibt es in Die Tudor⸗Leute aber lagen, ein Schilfrohr in den 
8 . 4 L um atmen zu können, unter Waſſer, mitten im 
Ei 141 2 27 2472 1 
\ el rag Der flackernde Schein des rötlich Ein anderes Mal wurde in die Gegend von Kiſchinew 
zühig über die tahlen e ee e e e un ein ganzes Armeekorps entſandt, um die Bande auszu⸗ 
deworden. Ileana, die Kellnerin, net: oe 1 halb⸗ rotten. Sogar einige Feldhaubitzen wurden aufgeſtellt. 


inden runden Spiegel eine 
ſind nur drei Leute: Stephan iſt nichts als 
adu iſt durch ein Bombenattentat auf den 
ſchwer kompromittiert. 
ben ſich die drei nach Mahallah zu⸗ 


Vladu erzählt leidenſchaftslos: 
egannen ſie mir 


em muß man anders kommen.“ 
Und da haben fie mich an den Füßen aufgefnü 
Dann goſſen ſie mir kaltes Wa 


zu mir vor: „Es ijt Dmitrij, ein 
epeſchs. Weißt du noch?“ 


Gleich darauf knattert eintönig 


1 


frühere Straße der gewehr. Im nahen Dorf hört man es. 

derer! Tudor Tepeſch! Der Gendarm ſteckt ſeinen Kopf 

tiefer ins Kiſſen, will ſein mahnendes Gewiſſen täuſchen. 
Ein Gutshof brennt; nackte, blutige Menſchenkörper 


Tudor, der Plün⸗ 


Gaſſen und Gäßchen nach Obor, 
ſchmalen, gewundenen 


n. ſeinen Aufenthalt aus. 


Man foltert und prügelt Bauern, durchſtäbert Dörfer, 
elende Neſter. Aber wo iſt Tudor? Wo iſt Tudor? 

Ein vorbeigehender Gendarm wird aufgehalten: 

„Gendarm, wiſſen Sie nichts über Tudor?“ 

„Nein, Herr General!“ 28 8 
Der Schlaue! Der Gendarm iſt Tudor ſelbſt, der ſich 
in Uniform eifrig an der Suche nach ſich ſelbſt beteiligt. 
Einige ungeſchickte Komparſen wurden feſtgenommen. Aber 
Fan ſelbſt behielt ſeine Freiheit und ſeine Maſchinen⸗ 
gewehre. ; 

Und Dmitrij, ſein Leutnant, iſt jetzt nach Bukareſt ge⸗ 
kommen, um Munition zu beſchaffen. 

Sab N Stephan, Tudor ſelbſt kommt niemals in die 
adt?“ f 3 

„Nie. Er fürchtet die Stadt. Fürchtet, hier zu ver: 

bürgern.“ 


Petroleumlampe an. 


And Coiſta iſt als „Roter“ 


* 


ſind von der Siguranza — der 


„Sie wollten mich aus⸗ 
die Haare auszuzupfen, 
Aber da kam Tonſtantinesco, der 
nd er ſagte ihnen: „Bei dem gott⸗ 
ein werdet ihr jo nichts ausrich⸗ 


At, den 
I auf 
tänden 


Und die Mädchen mit den prallen Brüſten und den 
zurückgelegten Armen 4 7 abe und friedlich dem 
Rhythmus. Den ganzen Tag haben ſie ſich durch Straßen 


ein Maſchinen⸗ 


VUTSCHLAND NACH 

INJGESAMT F ZN Nx. 
Zum italieniſchen Miniſterbeſuch in Berlin 

eichen, wie groß der Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und Italien im letzten Jahr geweſen it. 


AUS 


EUTSCHLA 
INSGESAMT FÜR 365,3 Mill. 


t 
Jelix v. Weingarkner heiratet zum 5. Mal 


Der berühmte Dirigent und Komponiſt Felix von Wein⸗ 


Der bekannte Ditigen 


rm wird ſich jetzt zum 5. Male verheiraten. Seine 
raut iſt die 21jähr. Schweizer Muſikerin Carmen Studer, 
ſeine Lieblingsſchülerin aus dem Baſeler Konſervatorium, 
die demnächſt in Wien zum erſten Mal ein Ko 

. g gieren wird. 


nzert diri⸗ 


> » . g 5 


Es iſt der traditionelle Fluch, deſſ 
ihrer Raſſe begleitet. 

Die alte Kupplerin ſchleicht ſich an mich heran, flüſtert 
mir heimlich Zahlen ins Ohr. Sie ij 
fie kennt keine Liebe, die umſonſt gegeben wird. 


Spärlicher Mond. Eiſenbahnzüge werden verſchoben. 


7 


en Klang den Durchbruch 3 


t keine Zigeunerin; 


Vor den roten Laternen zerſtreut ſich der Rauch der Loko⸗ 


motiven. 5 

„Adieu, Stephan!“ Der Kamerad einer Nacht blieb 
zurück! Und ich befinde mich wieder in der Stadt. 
leeren Straßenzügen ſchrillen Pfiffe, werden erwidert, kom⸗ 
men näher, entfernen ſich. So geht es die ganze Nacht. Die 
Poliziſten halten einander auf dieſe Weile wach. Sehr 
praktiſch für diejenigen, die dunkle Geſchäfte vorhaben: 
man weiß ſofort, wo kein günſtiges Arbeitsfeld iſt! 

Aber Bukareſt iſt eine Stadt, in der keine Verbrechen 
begangen werden. 

Es iſt zwei Uhr. 
heimkehre, ſchwimmen in Schatten. 
tige Häuſer, Villen. 
Schein gedämpfter Schlafzimmerlampen. 
nen Rumäninnen! 

Keine Verbrechen, Mahallah iſt zu weit. 0 
Morgen wird es gewiß, wie an jedem Morgen, irgendeine 
mondäne Skandalaffäre geben. N 

(Deutſch von Hermann Peczenik.) 


Das rettende Mikroſtop 


Kriminalaffäre Almazow in Paris 


Alles ſchläft. 


v 


In den 


Die langen Straßen, durch die ich. 
Mäch⸗ 

In manchen Fenſtern wacht milder 

O ihr allzu ſchö⸗ 


Aber am 


Es ſah ſo aus, als ob keine Macht der Welt den 70 


Schneidermeiſtex NE in 
würde retten können. Er war b 
chiſtiſchen Schriftſteller Rubaudin ermordet zu haben, und 
die Indizienbeweiſe gegen den Schneidermeiſter hatten ſich 
ſo verſtärkt, daß man zweifellos mit ſeiner Verurteilung 
rechnen mußte. Es hate ihm bisher nicht das mindeſte ge⸗ 


nützt, datz zweihundert ſeiner Freunde — Leute aus den 


e 
für Menſchenrechte ſich für das Schickſal des gütigen 
immer hilfsbereiten Almazow einſetzte. Bis es dem 


beſten Kreiſen, angeſehene und prominente Bürger = 
für die Unſchuld ihres Freundes verbürgten, und daß 


und. 


al vor der Guillotine 
eſchuldigt worden, den anar⸗ 


Mikroſkop gelang, eine Lücke in die feſtgezimmerten Indie 


zienbeweiſe zu reißen —eine Lücke, die dem Prozeß gegen den 
Schneidermeiſter eine ſenſationelle Wendung geben dürfte. 
dieſer Kriminalſenſation. 


Das iſt die Vorgeſchichte 


Vor einigen Monaten wurde auf dem Bahnhof von Lille 


ein Reiſekorb geöffnet, dem 
ſtrömte. Der 
Gepäckſchuppen, ohne daß ſich jemand um 
gekümmert hatte. Man öffnete, als die Bahnbeamten den 


ein penetranter Geruch ent⸗ 
orb war an eine fingierte Adreſſe in Lille 
aufgegeben, von Paris aus, und er ſtand wochenlang in dem 
das Gepäckstück 


— 


Geruch nicht mehr aushielten, den Korb, und fand die Leiche 


eines Mannes, zerſtückelt 
halten. Es ſtellte ſich bald heraus, daß 


eines Mannes, der ſeiner kraſſen politiſchen Stellung wegen 


viele Feinde hatte. Es war indes fraglich, ob Ribaudin aus 


politiſchen Gründen ermordet worden war oder ob ein ge⸗ 
wöhnlicher Raubmord vorlag; eine größere Geldſumme, 
die Ribaudin am Tage ſeiner Ermordung bei ſich gehabt 

tte, konnte nicht mehr 

leider neben der Leiche im Reiſekorb lagen. 
ſuchte man den Mörder zunächſt unter den politiſchen Geg⸗ 
nern des Schriftſtellers, ohne daß ſich hier irgendeine Spur 
ergab. Dann tauchte jene geheimnisvolle „Dame in 
Schwarz“ auf, die ſich indes auch als Bluff erwies. Man 
tappte lange im Dunkeln, bis man auf Almazow ſtieß, den 


Schneidermeiſter, den Ribaudin am Tage ſeiner Ermordung 


noch beſucht hatte. 
Die Angeſtellten Almazows mußten zugeben, daß es 

wiſchen Ribaudin u. ihrem Chef eine heftige Auseinander⸗ 

Ee gegeben hatte. Man ſtellte feſt, daß die Wände und 

üren in 

war davon überzeugt, daß es N 

lichen Anarchiſten handelte, der hier ermordet worden war. 

Die Kette der Indizien gegen Almazow ſchloß ſich durch die 


Ausſagen zweier Taxichauffeure, die ausſagten, Almazow 
an dem kritiſchen Tage zur Gepäckaufgabeſtelle befördert zu 


ben, von der aus der Reiſekorb nach Lille aufgegeben 
worden war. 5 
Begreiflich, daß weder die Freunde Almazows, noch die 

Liga für Menſchenrechte irgend etwas ausrichten konnten, 


und daß man mit einem Todesurteil gegen den Angeklagten 
rechnete. Das Mikroſkop mußte kommen und helfen, die 
lego Almazows darzutun. 


eſſoren Gabriel Bertrand, Jolly und Chevalier hatten die 
Blutſpuren in e 
kopiſch und auf re 5 1 5 — 

ergeben, ſich h - 
Ha ent ben konnte — ein Gutachten, in dem ſich 
die drei Sachverſtändigen völlig einig waren. Das feſt⸗ 
gefügte Indiziengebäude gegen Almazow iſt glatt 
zuſammengebrochen. * 


d dieſe Unter⸗ 


1 


und mit Stricken zuſammen⸗ 
& es ſich um die 
eiche des anarchiſtiſchen Schriftſtellers Ribaudin handelte, 


Almazows Büro Blutſpuren aufwieſen, und man 
ſich um das Blut des unglück⸗ 


u. 
Die Gerichtstechniker und Pro⸗ 


Almazows Arbeitsraum unterſucht, mikro⸗ 


keineswegs um 


efunden werden, obwohl Ribaudins 
Trotzdem 
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Keine Iſolierung Waſhingkons 
in der Schuldenfrage f 
Berlin. Zur Frage der Bedeutung der über die 
Waſhingtoner Beſprechungen herausgegebenen Erklärungen 
wurde einem deutſchen Preſſevertreter in Waſhington ge⸗ 
genüber an maßgebender Stelle betbnt, daß hier tatfächlich 
keine Abſicht beſtehe, 
ſich von der internationalen Schuldenſrage zu 
iſolieren. 4 
Im Gegenteil, der wichtigſte Punkt der Unterredungen mit 
Laval ſei die Diskuſſion von Mitteln und Wegen, wie man 
Deutſchland helfen könne. Nach reiflicher Erwägung des 
Für und Wider habe es ſich als am praktiſchſten herausge⸗ 
ſtellt, das Problem durch die im Youngplan vorgeiehene 
Maſchinerie anpacken zu laſſen. Je eher das geſchehe, 
deſto beſſer ſei es. Bekanntlich ſei auf Saverſtändigenkon⸗ 
ferenzen, wie fie unter dem Youngplan wahrſcheinlich ein⸗ 
berufen würden, ſtets Amerika vertreten, und wenn die 
erite Erregung über das Kommunique, das notwendiger: 
weiſe » 
mit Rückſicht auf die innerpolitiſchen Situationen 
in Frankreich ſowohl wie in Amerika gewiſſe „Worte 
gebrauchte, um gewiſſe Gedanken zu verbergen“, 
15 vorbei ſei, 
werde man auch in der deutſchen öffentlichen Meinung den. 
Standpunkt einnehmen, daß der Stein nunmehr bald ins 
Rollen gebracht ſei und Deutſchland hieraus in er⸗ 
ſter Linie Nutzen ziehe. Be 


vermiſchte Nachrichten 


Die Arſache der Erkältung entdeckt! 


x 3 
4 A 


Die Urſachen der gewöhnlichen Erkältung, die gerade bei 


anhaltendem Regenwetter ſich ſo leicht einstellt, haben der ärzt⸗ 
lichen Wiſſenſchaft lange Zeit Rätſel aufgegeben. Durch die 


Unterſuchungen von Prof. Doche; in Neuyork, über die im 
„Lanecct“ berichtet wird, ſcheint man nunmehr der Löſung näher 
gekommen zu ſein. Es ergibt ſich daraus, daß die Erkältung. 
nicht durch gewöhnliche Bakterien hervorgerufen wird, ſondern 


diurch Anſteckungsſtoffe, die von derſelben Art ſind wie bei Ma⸗ 
fern, Kinderlähmung, Pocken und Ziegenpeter. Prof. Dochez 
nahm Naſen⸗ und Halsauswaſchungen von Menſchen vor, die 
ſtark unter der Erkältung litten, filtrierte ſie, 
Auszuſchalten, und infizierte mit dem Reſt eine Anzahl Schim⸗ 
panſen, die wie die Menſchen für Erkältungserſcheinungen 
gr empfindlich ſind. Der Erfolg war, daß die Tiere ebenfalls in⸗ 
nerhalb 24 bis 48 Stunden krank wurden. Dann wurde der 
Verſuch an Menſchen mit dem gleichen Reſultat wiederholt. 
Aber Prof. Dochez gab ſich damit nicht zufrieden, ſondern ver⸗ 
ö ſuchte, Reinkulturen von dem Erreger zu ziehen. In Flaſchen 
aufbewahrt, erhielt ſich der Giftſtoff aktiv für 13 Tage, war aber 
ſelbſt nach 74 Tagen noch lebensfähig und konnte nach dieſer 
Friſt noch bei einer Verdünnung von 1:1 000 000 000 000 000 von 
3 Verſuchsobjekten 2 infizieren. Die Widerſtandsfähigkeit des 
Erregers gegen Kälte iſt außerordentlich groß, denn die Auf⸗ 
bewahrung in Eis konnte ihm nichts anhaben. Seiner Natur 
nach muß er in der Gruppe der Giftſtoffe geſucht werden, die 
Krankheiten, wie Maſern, Kinderlähmung, Blattern und 
Typhus, verurſachen. Die Unterſuchungen haben aber auch 
weiter die wichtige Feſtſtellung gemacht, daß der „Erkältungs⸗ 


widerstandsfähig und keiſten einer Lungenenkzündung und Ins 
Aluenza leicht Vorſchub. 


N Aus der guten alten Zeit 
kin Theaterzettel aus dem Jahre 1734 wird im Braun⸗ 
ſchweiger Stadttheater aufbewahrt. Nach Ankündigung des 
Stückes heißt es darin: „Zur Bekwemlichkeit des Publikums 
iſt angeordnet, tas die erſte Reihe ſich hinlegt, die zweute 
Reihe knieth, die drütte ſitzt, die würte ſteht, alſo könnens 
Alle ſehen. Das Lachen iſt verbothen, weils ein Drouer- 
ſpiel iſt.“ 

Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Rai wa, Mata 
Dabrôwka. Verlag und Druck „VITA“, naklad drukarski, 
ar Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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2 Fabrikate Mr. 


sind Glanzleistungen küchenchemischer Er- 
rungenschaften u.werden von erfahrenen Haus- 
frauen als Perlen im Küchenschatz bezeichnet. 


Die bekanntesten Marken sind: 
Dr. Oetker's Backpulver, Backin“ 
Dr. Detker’s Vanitlin-Zucker 
Dr. Oetker’s Pudding-Pulver 
Dr. ODetker's, Gus kin“ 

Dr. Oetker's Milchsiweiß-Pulver 

Dr. Oetker's Role Grütze 
Dr. Ootker's Einmache-Hülfe 


U. S. W. 


Dr. A. Oetker 
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Muſik. 20: Anterhaltungskonzert. 23: Schallplatten.“ 


um Bakterien 


erreger“ die Luftwege ſehr angreift. Dadurch find fie weniger 
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„Sieh mal, da geht der Doktor Meier, der immer meine 
An züge trägt.“ 95 


— 


„Ja — aber zuerſt.“ (Nebelſpalter.) 


Rundiunt 


Kattowitz — Welle 408,7 
Mittwoch. 12,15: Mittagskonzert. 14,55: Schallplat⸗ 
15,35: Vorträge. 17: Schallplatten. 17,35: Leichte 


Warſchau — Welle 1411,8 

12,15: Mittagskonzert. 15,25: Vorträge. 
16,20: Vorträge. 17,35: Unterhaltungskon⸗ 
20: Leichte Muſik. 20,45: Vortrag. 
22,15: Vortrag. 23: Tanzmuſik. 


Mittwoch. 
16: Engliſch. 
zert. 18,50: Vorträge. 
21,15: Abendkonzert. 


Hleiwitz Welle 259. Breslau Welle 325. 


Mittwoch, 28. Ottober. 6,30: Funkgymnaſtik. 6,45: 
Schallplattenkonzert. 12,10: Für den Landwirt! 15,20: 
Elternſtunde. 16: Sagen aus der Proskauer Gegend. 16,20: 


Kleine Klaviermuſik. 16,50: Das Buch des Tages. 17,10: 
Landw. Preisbericht; anſchl.: Oberſchleſiſcher Verkehrsver⸗ 
band. 17,30: ee e 18: Die Lebenshaltung 
des Induſtriearbeitek. 18,20: e re 18,50: 
Politik um Wirtſchaftsträume. 19,15: etter; anſchl.: 
Abendſingen. 20: Bunte Reihe. 21: Abendberichte. 21,10: 
Unterhaltungskonzert. 22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, 
Programmänderungen. 22,40: Zehn Minuten Sport für 
den Laien. 22,50: Kabarett auf Schallplatten. 23,50: 
Aus Berlin: Tanzmuſik. 


verſammlungskalender 


D. S. A. P. und Arbeiterwohlfahrt. 

Neudorf. 

4 Uhr, findet eine Parteiverſammlung der D. S. A. P. und 
„Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Zu dieſer Verſammlung ſind beſon⸗ 
ders die Frauen unter anderem auch die Teilnehmerinnen der 
Nähſtube, zwecks wichtiger Besprechung ganz beſonders einge⸗ 


laden. Referent: Genoſſe Matz ke. 
Arbeiterwohlfahrt. 
Königshütte. (Arbeiterwohlfahrt.) Am Sonn⸗ 
abend, den 31. Oktober, abends 7 Uhr, ſpricht der bekannte 


Das 
ſind 


im Königshütter Volkshaus. 
„Hygiene der Frau“. Alle Genoſſinnen 
Eintritt frei. 


Frauenarzt Dr. Teibel 
Thema lautet: 
dazu herzlich eingeladen. 


Verkehrsharte 


auf den Namen Joſef Ogan, 
Bielſzowice verloren. Der 
Finder wird gebeten, dieſe 
an Obigen oder bei der Po⸗ 


izeiwache in Bielſzowice 
7 e 5 INDUSTRIE 
Josef Ogan, Bielszowice. GEWERBE 
7E HANDEL 
! VEREINE 
ee PRIVATE : 
IN 
POLNISCH 
DEUTSCH 


in großer Auswahl 


empfiehlt "a 
Kattowitzer Ruchäruckerei an 5 
und Verl.-Akt-Get. SEN 


Soeben erschien: 


René Fülöp-Miller 


Der heilige Teufel 
Raspulin und de Frauen 


Mit 94 Abbildungen 
früher Zloty 39.60 
Jetzt in ungekürzter 
Sonderausgabe Leinen 
nur 3.25 2# 
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Am Mittwoch, den 28. Oktober 1931, nachmittags 
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Achtung, „Kinderfreunde“. 0 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 29. Oktober d. Is. 
abends 77g Uhr, findet im Saal des Zentralhotels, ein Vortraſ 
über „Proletariſche Erziehungsfragen“ ſtatt. Alle Eltern. 
Gönner und Freunde unſerer Bewegung, ſowie die Helfer unn 
Arheitereltern, aus den übrigen Ortſchaften find herzlichſt wills“ 
kommen. Ref.: Genoſſe Lehrer Wylezol⸗Hindenburg. 


D. S. J. P. Myslowitz. 
Mittwoch, den 28. Oktober: Vortrag. 9 
Sonnabend, den 31. Oktober: Leimabend. 
Alle Abende fangen pünktlich um 7 Uhr abends an. | 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. | 
Dienstag: Lichtbildervortrag B. f. A. | 
Mittwoch: Mädel⸗Diskuſſionsabend. | 
Donnerstag: Muſikabend. 

Freitag: Im Heim. 
Sonntag: Heimabend. ; 


Arbeiter⸗Sängerbund. * 2 

Nikolai. (Achtung, Arbeiter fänger.) Die nächſte 
Uebungeſtunde des Arbeitergeſangvereins findet am Freitaß⸗ 
den 30. d. Mts., um 7½. Uhr abends, in der deutſchen Privat⸗ 
ſchule ſtatt. Die Verlegung der Uebungsſtunde erfolgte auf 
Veranlaſſung des Dirigenten. 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. 

Bismardhütte. Es wird bekanntgegeben, daß die ‚Spiel? 
abende von ſetzt an, an jedem Mittwech im Arbeiterkaſins 
Brzezina ulica Kalina um 7 Uhr ſtattfinden. Am Mittwoch, 
den 28. Oktober, Zuſammenkunft aller Skiläufer und Winter“ 
ſportler, auch Intereſſenten die es werden wollen, damit ie 
Anmeldung an den poln. Skiverband erfolgen kann, zwed® 
Bahnermäßigung, Uebernachtung in den Tatraſchutzhäuſern u 
ermäßigten Preiſen und Erlangung der Grenzübertrittſche ie 
nach der Tſchechoflowakei. 


Wieltie⸗Hajduki. (Eſperanto⸗Kurſus.) Am 2. Nos 
vember, abends um 8 Uhr, beginnt im Reſtaurant des Herrn 
Kuznik, plac Markiewki, ein Eſperanto⸗Lehrkurſus für Anja 
ger. Anmeldungen werden daſelbſt entgegengenommen, außer“ 
dem tägl. bei L. Pierchalla, ulica Krakowska 127. 

Schwientochlowitz. (D. S. A. P.⸗Jugend.) Am Dienstag, 
den 27. Oktober 1931, findet im Lokal bei Herrn Bialas ulirl 
Czarnolesna 25, die fällige Monatsverſammlung ſtatt. Beginn 
7 Uhr abends. Um vollzähliges Erſcheinen der Jugendg??“ 
noſſen und Genoſſinnen wird gebeten. Gäſte willkommen! 

Lipine, Chropaczow und Umgegend. (Arbeiter⸗Eſpe“ 
ran to.) Zu dem am Mittwoch, den 28. Oktober, um 19 Uht 
im Reſtaurant Szeliga, beginnenden Eſperanto⸗Kurſus werden 
noch Anmeldungen entgegengenommen von k⸗do Konrad Grys“ 
czyl, Chropaczow, ulica Bytomska 15. 

Laurahütte. (Teilnehmer am Koch⸗ und Näh? 
kurſus.) Am Sonnabend, findet in Königshütte ein lehr? 
reicher Vortrag ſtatt. Die Teilnehmer der Laurahütter Koch⸗ 
und Nähſtuben werden aufgefordert vollzählig an demſelben 
teilzunehmen. Ni 

Siemianowice. (Achtung, Efperunto-Interel’ 
ſenten.) Demnächſt beginnt in Siemianowitz ein Ejperanl'* 
Lehrkurſus für Anfänger. Anmeldungen zu dieſem Kursus 4 
werden entgegengenommen tägl. von 5—7 Uhr abends, von 
Wld. Mokronowski, Siemianowice ulica Korſantego 11, 2 plt 
und Peter Kucharczyk, Siemianowice, ulica Mickiewicza 5, 1 pit, 

Siemanowz. [([Ortsausſchuß.) Am Donnerstag, den 
29, Oktober, 18 Uhr, Ortsausſchußſitzung in Metallarbeiterbüro 
Anſchließend Sitzung vom Vorſtand des Bundes für Arbeiter“ 
bildung, wozu die Vorſitzenden und Kaſſierer der Kulturvereine. 
mit eingeladen ſind. ö 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am Dienstag, den 27. Oktober 1931, abend? 
es Uhr, veranſtaltet der „Bund für Arbeiterbildung“ im Saale 
des Zentralhotels einen Lichtbildervortrag über: „Das 1. Sa’ 
gerbundesſeſt in Hannover“. Um zahlreichen Beſuch, 
beſonders der Freien Sänger, wird gebeten. 5 

Königshütte. Am Mittwoch, den 28. d. Mts., abends 7 Uhl, 
findet ein Lichtbildervortrag über „Tiere der Vorwelt“ ſtatt. . 
Als Referent iſt Herr Mittelſchullehrer Boeſe⸗Kattewitz ge 
a worden. Um pünktlichen und zahlreichen Beſuch wird 
erſucht. N 
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BUCHER, BRoschUREN, ZEITSCHRIFTEN, FLUGSCHRIFTEN 
PLAKATE, PROSPEKTE, WERBEDRUCKE, KUNSTBLÄTTER 
WERTPAPIERE, KALENDER, DIPLOME, KARTEN, KUVERTS 
ZIRKULARE, BRIEFBOGEN, RECHNUNGEN, PREISLISTEN 
FORMULARE, PROGRAMME, STATUTEN, ETIKETTEN USW. 


MAN VERLANGE DRUCKMUSTER UND VERTRETERBESUCH 


UL.KOSCIUSZKI 29 


Ein Handbuch der Medizin, Köıperkultt 9 
und Sc önheitspflege — 5150 Stichwofs? 
650 Aufsätze und Artikel | 


Leinen 21 6.40, Halbieder l 5 50 


Bau und Funktionen des Körpers — Ehehygllrne 
Heilmethoden — Psychoanalyse — Sauglitä 10 
pflege — Erste Hilfe bei Unfällen — 0 
krankheiten und vieles mehr b 


